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Gauleifer Wogner Vor Adolf Hier beim Abschluß des Breslauer Iage:

„Das Deutſchtum der Erde hat ſich gefunden
Hunderktauſende deutſcher Turner und Sporkler vor dem Führer

150000 im Feſtzug
Unbeschreiblicher Jubel be den Auslandscleufschen

Breslau, 31. Juli. Das Hochfeſt der Leibesübungen und das größte
Deutſche Turn und Sportfeſt aller Zeiten erhielt am Sonntag nach achttägigem
glanzvollen Verlauf ſeine Krönung durch die Anweſenheit des Führers, der am
Morgen den Feſtzug der 150 000 Turner und Sportler auf dem Schloßplatz
abnahm und am Nachmittag auch dem erhebenden Ausklang mit der Ehrung
der Sieger beiwohnte. Mit dieſen beiden gewaltigen Kundgebungen wurde das
Breslauer Feſt zu einem glühenden Bekenntnis zum geſamten Deutſchtum und
zu den Leibesübungen. Jmmer wieder kam es beſonders während des Feſtzuges
zu erſchütternden Kundgebungen der Liebe und Treue für den Führer. Der
Führer empfing an dieſem Tage die vier Bezwinger der Eiger-Nordwand und
überreichte jedem von ihnen mit Worten herzlicher Anerkennung ſein Bild mit
einer Widmung. Nach dem Feſtzug begrüßte der Führer im Hotel „Monopol“
die in Breslau weilenden Führer der deutſchen Volksgruppen. Um die Mittags
zeit beſuchte Adolf Hitler das Schloßmuſeum.

Auf die Sekunde genau lief der Sonder
zug, der den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler in die ſchleſiſche
Gau und Landeshauptſtadt zur Teilnahme an
dem Schlußtage des Deutſchen Turn und
Sportfeſtes brachte, in den flaggengeſchmückten
Breslauer Hauptbaähnhof ein.

Zum Empfang des Führers aüf ſchleſiſchemBoden hatten ſich auf dem Bahnſteig der Gau-

leiter und Oberpräſident Staatsrat Joſef
Wagner, der Reichsſportführer, Staatsſekretär
von Tſchammer und Oſten, der Kommandierende
General des VII. Armeekorps und Befehls
haber im Wehrkreis 8, General der Jnfanterie

Buſch, und andere hohe Militärs, ferner der
Oberbürgermeiſter von Breslau, Dr. Friedrich,
eingefunden. Beim Verlaſſen des Zuges wurde
der Führer und Reichskanzler von dem eben
falls auf dem Bahnſteig weilenden Reichs
miniſter Dr. Goebbels, dem Reichsführer SS.
Himmler ſowie den zu ſeinem Empfang er-
ſchienen Perſönlichkeiten begrüßt. Die auf dem
Bahnſteig und in den gerade haltenden Zügen
wartenden Reiſenden brachen, als ſie des
JwWrex anſichtig wurden, in begeiſterte

vationen aus.
(Fortſetzung auf Seite 2)

Der Führer mit Konrad Henlein bei der Abnahme des großen Festzuges des Deutschen
Turn- und Sportfestes; hinter dem Führer Reichsminister Dr. Frick und Reichssportführer

Staatssekretär von Tschammer und Osten. ganz links Dr. Lex Aufm.: Scherl

Jubel um den Führer auf dem Schloßplatz: der Festzug löst sich auf.

Muſſolini an Adolf Hitler
Her zlicher Dank för die Glöckwünsche

Berlin, 31. Juli. Der italieniſche Regie
rungschef und Marſchall des Jmperiums,Miuſſolin, hat dem Führer und Reichskanzler

auf ſein Glückwunſchtelegramm zum Geburts
tag folgendes Antworttelegramm überſandt:

„Führer! Jch danke Jhnen herzlich für JhreGlückwünſche zu meinem Geburtstage. Das

vergangene Jahr hat mit denkwürdigen Be
gegnungen in Berlin und in Rom die Feſti

gung der Freundſchaft zwiſchen unſeren beiden
Völkern erlebt. Es iſt meine Ueberzeugung,
daß auf der Linie dieſer Achſe die Belange
unſerer beiden Länder ſowie der europäiſche
Friede begründet liegen. Jch ſende Jhnen
meine freundſchafttichſten Grüße und Glück-
wünſche für den Erfolg Jhrer Tat und für die
Zukunft Jhrer Bewegung, die ſoviel Ver
wandtes mit der unſeren hat. Muſſolini.“
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Die Huldigung des Feſtzuges Elf Sowjekkanks erobert
(Fortſetzung von Seite 1)

Jn dem Augenblick, als der Führer mit
re Begleitung die Bahnhofshalle verließ,
iel das Muſikkorps des auf dem Bahnhofs

vorplatz ſtehenden Ehrenbataillons aus einer
Kompanie des Jnfanterie- Regiments 49, einer
Kompanie der Kriegsmarine und einer Batte
rie des Erſten Flakregiments 20, das dem
Führer von Major Ullrich gemeldet wurde, in
den Präſentiermarſch ein. Die Fahnen ſenkten
ſich vor ihrem Oberſten Befehlshaber zum
Gruß, und in Begleitung des Kommandieren
den Generals und des Gauleiters ſchritt der
Führer und Oberſte Befehlshaber die Front
des Ehrenbätaillons ab. Unter den immer
wieder anſchwellenden Heilrufen der die Straße
in dichteſten Blocks ſäumenden Menſchenmenge,
der aus den Fenſtern winkenden Volksgenoſſen
aus Breslau und der in der Stadt verbliebe
nen Feſtgäſte aus dem übrigen Reich und von

enſeits der Grenzen tritt der Führer ſodann
ie Fahrt zum Hotel „Monopol“ an.

Fünf Minuten bevor der Feſtzug des Deut
ſchen Turn und Sportfeſtes, dieſes erſten großen
Feſtes der Leibesübungen im Großdeuütſchen
Reich, den Schloßplatz erreicht, verläßt der
Führer wieder das Hotel und begibt ſich in
einem neuen Sturm des Jubels
zum Schloßplatz.

Ein herrliches Bild bot der ſonnen
überflutete Schloßplatz mit den bis zwanzig
Meter Höhe anſteigenden Tribünen, die ihn
auf allen Seiten einfaßten. Auf der Haupt
tribüne gegenüber der Oper war ein mehr als
drei Meter hohes Hakenkreuz, von einem Kranz
aus Eichenlaub umrahmt, aufgebaut. Unmittel
bar vor der Ehrentribüne war ein logen
förmiger Vorbau für den Führer und ſeine
engere Begleitung errichtet, der mit rotem
Tuch ausgeſchlagen war und in ſeiner Mitte
das Freiheitszeichen der nationalſozialiſtiſchen
Revolution und am Fuße einen Kranz aus
leuchtenden Hortenſien trug. Dieſem Vorbau
gegenüber war ein mächtiges Podium für die
kuſikkorps des Heeres und der

Kriegsmarine errichtet, die den Feſtzu
mit zündenden Marſchweiſen begleiteten. Au
der Ehrentribüne ſah man zahlreiche Ehren-
gäſte aus Staat und Bewegung, Vertreter der
hohen Generalität und Admiralität, des
Parteiführerkorps, die leitenden Perſönlich-
keiten des Deutſchen Reichsbundes für Leibes
übungen und der in Breslau vertretenen
volks- und auslandsdeutſchen Gruppen. Am
Zugang zum Schloßplatz war 40 Schwer
kriegsbeſchädigten ein bevorzug-
ter Platz eingeräumt worden.

Der Föhrer auf dem Schloßplatz
Kürz nach 8.30 Uhr klingen brauſende Heil-

rufe vom Opernplatz herüber, alles ſpringt
auf: dann ſetzen auch ſchon die Muſikkorps mit
den Rhythmen des Badenweiler Marſches ein.
Zugleich geht vor der Ehrentribüne die
Standarte des Führers hoch. Langſam ſchreitet
der Führer durch die Fahnenſtraße auf den
Schloßplatz, wo ihn ein Orkan des Jubels
empfängt, der ſich vervielfacht, als er allen
ſichtbar auf der Ehrentribüne erſcheint.

Nachdem der Reichsſportführer dem Führer
den Feſtzug gemeldet hatte, kündigen Fan
faren und Kanonenſchläge den Beginn des
Vorbeimarſches an. Es iſt ein zauber-
haft ſchönes Bild, als die Spitzen der
drei Marſchſäulen mit wehenden Fahnen auf
den Schloßplatz ziehen.

Wie ein gewaltiger Strom ergießt ſich der
Wald der Buündesfahnen und der alten Tra
ditionsfahnen des Bundes, die den weiten
Platz ganz mit ihren leuchtenden Farben und
den ſilbern funkelnden Fahnenſpitzen erfüllen.
Dann zieht in wundervollem Marſch in
Zwölferreihen das Heerider deutſchen Turner und Sportler nach
Gauen geordnet ein.

Es iſt die Blüte der Nation, es ſind alle
deutſchen Stämme, die hier vorbeimarſchieren.
Jede der Gruppen empfängt begeiſterter
Beifall.

Vor dem Führer aber fliegen die Fahnen
und die Hände hoch; ſtrahlenden Auges mit
jauchzenden Heilrufen ziehen die Heeresſäulen
der deutſchen Leibesübungen an dem Manne
vorüber, der ihnen in Stuttgart den Weg in
die Einheit und damit in die Gemeinſchaft
gewieſen hat, die hier einen ſo gewaltigen und
imponierenden Ausdruck findet. Die Freude
über dieſe ſo ſehnſüchtig erwartete Stunde iſt
von den braungebrannten Geſichtern zu leſen;
der ganze Platz iſt eingehüllt von frohem und
endloſem Jubel. der während des dreiſtündigen
Aufmarſches nicht abebbt.

Die Gaue marschieren
Den Beginn machen nach den Reichsbund

fahnengruppen die Gaue Bayern. Mittelrhein
und Heſſen. Mit frohen Jodeln nähern ſich die
Bayern. Bei den Bayern marſchieren auch
die vier Eigerwand Bezwingervoran, die mit Sonderbeifall bedacht werden.
Nach dem Gau Heſſen kommen die reizvollen
Trachten dieſes ſchönen Landes, und ihnen
ſchließt ſich der endloſe Zug der Turner und
Sportler in ihrer Feſtkleidung oder in ihren
Sporttrachten an. Jede Gruppe hat trotz der
einheitlichen Kleidung doch die Eigenart ihres
Stammes und ihrer Heimat zum Ausdruck zu
bringen gewußt.

Muſtergültig ausgerichtet marſchieren die
Sportler vorbei. auch ſie alle in ihrer Sport
kleidung, die Fechter in leuchtendem Weiß
grüßen mit blitzender Klinge, die Leicht
athleten und Fußballer marſchieren in ihrem
bunten Dreß, die Schützen in ihrer grünen
Uniform. Bei allen Gauen bilden den
Abſchluß die Fahnenſchwinger. Die
Staffelläufer und die in leuchtendem Blau ge
kleideten Turnerinnen. die Tänzerinnen in
ihrem feſtlichen Weiß bilden geſchloſſene
Gruppen, und viele unter ihnen tragen die
rote Schleife des Siegers auf der Bruſt.

So zieht Gruppe um Gruppe, Gau um Gau
mit Jubel empfangen und begleitet, an dem
Führer vorbei, der immer wieder und wieder
für die endloſen und herzlichen Kundgebungen
danken muß.

Als das Schild des Gaues Oſtmark
ſichtbar wird, ſteigert ſich der Beifall zum
Orkan. Dieſe erſte Teilnahme der deutſchen
Brüder und Schweſtern aus der Oſtmark iſt
ein neues beglückendes Zeichen des Groß
deutſchen Reiches. An der Spitze der Gruppe
ſchreiten die Tiroler, dahinter die vielen und
Znarttgenh reizvollen Trachten aus der
Steiermark, dem Kärntner Land, aus Nieder
öſterreich und wie ſie alle heißen.

Das Deufschtum im Ausland.
Den Abſchluß jeder Marſchſäule bilden die

deutſchen Volksgruppen im Auslande und die
Auslandsdeutſchen. Hier iſt es beſonders die

Neuer ſchwerer Zwischenfol“' an der mandschurisch-sowſet-
russischen Grenze Zwei Sfäclte von Sowſett ussen bombor cliert

UP. Tokio. 31. Juli. (Eig. Meld.) Die
politiſche Spannung zwiſchen Sowjetruſſen und
Japanern hat eine erhebliche Verſchärfung er
fahren durch einen neuen Grenzzwiſchenfall,
der nach japaniſchen Meldungen die bisherigen
Grenzverletzungen an Schwere übertrifft.

Nach einem offiziellen Bericht, den die
japaniſche Kwantung- Armee in Hſinking heute
herausgegeben hat, haben ſowjet ruſſiſche
Truppen die mandſchuriſchenGrenzwachen in der Nähe von Tſchanfu
keng geſtern abend angegriffen. Japa
niſche und mandſchuriſche Truppen
gingen daraufhin zum Gegenangriff vor,
warfen die Sowjettruppen wieder über die
Grenze zurück und beſetzten das vor einigen
Tagen von den Ruſſen widerrechtlich beſetzte
Schanfeng und Schaotſoping. Die Kämpfe
dauerten bis heute früh 6 Uhr (Ortszeit).

Gleichzeitig wird in dem Bericht mitgeteilt,
daß die Städte Kojo und Sozan unweit der
Nordgrenze von Korea von den Ruſſen
bombardiert. worden ſind.

Nach Berichten in der japaniſchen Preſſe
haben die Sowjets in den Grenzkämpfen
mindeſtens 200 Mann Verluſte ge
habt. Elf Tanks zwei Feldgeſchütze, eine
ganze Reihe von ſchweren Maſchinengewehren
ünd bedeutende Mengen anderer Waffen ſind
in die Hände der Japaner gefallen.

Auf Grund dieſer Grenzzwiſchenfälle wurden
in Tokio heute eine ganze Reihe von bedeuten
den Konferenzen abgehalten, aus denen her
vorgeht, für wie ernſt man in Japan die Lage
hält. U. a. hielt Außenminiſter Ugaki mit
Miniſterpräſident Konoe und ſpäter im Außen
miniſterium eine Sitzung ab, in der beſchloſſen
wurde, durch den japaniſchen Botſchafter in
Moskau der Sowjetregierung eine neuen
Proteſt über die Grenzverletzung der letzten
beiden Tage zu überreichen. Ueber den Wort-
laut des Proteſtes iſt noch nichts bekannt ge
worden, man nimmt aber an, daß er in ſehr
viel ſchärferer Form gehalten ſein wird als
die letzte japaniſche Noke über die Zwiſchenfälle
bei Tſchanfukeng.

Das japaniſche Hauptquartier teilt weiter
hin mit, daß für alle neuen Zwiſchenfälle die
Sowjetruſſen voll verantwortlich ſeien. Von
Seiten der Sowjets habe man verſucht, die
ruhige und zurückhaltende Haltung der japani
ſchen Grenzwache für neue Einfälle in japaniſch
mandſchuriſches Gebiet auszunutzen. Die Tat-
ſache, daß der ſowjetruſſiſche Angriff unter dem
Einſatz von Artillerie und Tanks durchgeführt
wurde, deute darauf hin, daß dieſe neue Grenz
verletzung durch ſowjetruſſiſche Truppen vorher
planmäßig feſt gelegen habe. Die
japaniſche. Armee, ſo ſchließt. die Erklärung ſei
nach wie vor bemüht. Konflikte zu vermeiden,
ſie ſei aber ebenſo feſt entſchloſſen, jede weitere
Herausforderung ſchärfſtens zurückzuweiſen.

ſtattliche Gruppe der Sudetendeutſchen,
die unter der Fahnengruppe des Sudeten-
deutſchen Turnverbandes den ganzen Platz füllt.

Als die erſten der Auslandsdeutſchen, von
denen viele wohl zum erſtenmal in ihrem
Leben den Schöpfer Großdeutſchlands aus
nächſter Rähe ſahen, nahten, da gab es kein
Halten mehr. Zwar kamen die erſten Kolonnen
noch in guter Ordnung vorbei, als es dann
aber eine erneute Stockung gab, durchbrachen
als erſte die jungen Mädchen die Marſch
ordnung. Jm Nu war der ganze Platz vor
der Führertribüne von der begeiſterten Schar
überſchwemmt, und die Abſperrmannſchaften
zwiſchen den einzelnen Kolonnen waren zer-
riſſen. Nun drängten ſie auch aus den anderen
Gruppen nach, und obwohl die SS. ſofort
Riegelketten einſchob, dauerte es lange Zeit,
ehe der Zug wieder in Fluß gebracht werden
konnte. cHatte der Führer einmal einer die Hand
gereicht, ſo griffen ſofort Hunderte von Händen
nach ihm. Als ſich die Schutzſtaffeln durch
zwängten, wies der Führer ſie lächelnd zurück.

Jn ſauber ausgerichteter Marſchordnung
zogen die Kolonnen der Männer vorüber. Den
Sudetendeutſchen folgten die Deutſchen aus
Belgien, Dänemark, Eſtland, Lett-
land, Litauen, Polen, die aus Sie-
benbürgen und dem Banat und die
Deutſchen aus Ungarn ebenfalls mit ihren
prächtigen Trachtengruppen, die auch auf dieſe
Weiſe zeigten, daß die Deutſchen auch im Aus
lande der Väter Wiſſen und Art bewahrt
haben.

Dem Gau Ausland, Kreis Seefahrt, zog die
MarineHJ. voran. Dann folgten als letzte
Gruppen die Deutſchen aus Ueberſee: Argen-

tinien, Braſilien und Chile, aus
Südweſt-Afrika, Jtalien und endlich

„auch vier Turner aus Amerika. Den Schluß
bildeten die Deutſchen aus den Nieder
landen.

Jmmer wieder kam es bei dieſen Gruppen
zu Stockungen und minutenlangen Kund-
gebungen. Es war bewegend und erhebend zu
gleich, zu ſehen, wie die deutſchen Brüder und
Schweſtern aus allen Teilen der Welt über
wältigt von dem Eindruck dieſer Stunden,
ihrer Rührung nicht mehr Herr werden
konnten. Tränennaſſen Geſichtes, aber über
ſtrahlt von tiefſtem Glück, waren ſie faſt nur
mit Gewalt zum Weitermarſchieren zu
bewegen.

Begeisterung ohne Grenzen
Als die letzte Gruppe vorbeigezogen war,

drängten die Maſſen unaufhaltſam auf den
Platz, und obwohl die Abſperrketten der SS.
einen dreifachen Ring um die Führertribüne
zogen, gelang es den Maſſen, bis an das
Podium, auf dem der Führer ſtand, heranzu
kommen. Die letzten Gruppen des Feſtzuges
machten einfach Kehrt, und im Nu war das
anze Feld von einer einzigen jubelnden,

jauchzenden Menge überſchwemmt, die ſogar
das Muſikpodium erkletterte. Eine ſtarke Ab
ſperrkette ſchaffte endlich ſoviel Platz, daß
die Schwerkriegsbeſchädigten in
ihren Selbſtfahrern in einer langen Reihe vor
der Tribüne auffahren konnten, wo der
Führer jedem von ihnen die Hand
drückte.

Unter ergreifenden Ausbrüchen der Liebe
und Verehrung verließ der Führer ſeinen Platz.
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eich iſt man nicht durch das, was man belitzt,
ſondern mehr noch durch das, was man mit

Vürde zu entbehren weiß. Und es könnte lein, daß

die Ienſchheit reicher wird, indem le drmer wird,
und gewinnt, indem Iie verllert. Kant

„Die verſunkene Glocke“
Verzauberte Stunden im Harzer Bergtheater

Den Kindern ſagt man: „Das iſt ein
Märchenſpiel für große Leute,“ und dann
nimmt man ſie ruhig mit. Wenn ſie ſich anWaldſchrat und Vuſchgroßmutter am gold-

haarigen Rautendelein und ihren Elfen
ſchweſtern, am fetten, grünhaarigen Waſſer
mann (,„Brekekekex“) ſattgeſchaut haben und
nicht mehr folgen können, ſehen ſie den
Schmetterlingen zu, die ſich am Hang jagen,
lauſchen in die Baumwipfel hinauf und
ſtaunen, wie wunderſam der Glockenklang aus
dem weiten Tal zu dem Spiel von der ver
ſunkenen Glocke ſtimmt

Und ſo träumen nicht nur die Kinder:
Hauptmanns Märchendrama iſt ja aus ſoviel
Motiven, ſoviel Anregungen aus der
Märchenliteratur der nordiſchen Welt, ſo
viel Erdenſchwere und ſpinnwebleichtem
Märchenland zuſammengefügt, daß auch
wir dem problematiſchen Hin und Her
zwiſchen dem Glockengießer und ſeiner Frau,
zwiſchen dem greiſen Pfarrer und dem wunder
ſam verjüngten Glockengießer nicht immer
unſere volle Aufmerkſamkeit geben. Laſſen wir
Augen und Gedanken ſchweifen. Die Augen
aus der gelb und grün gewürfelten Taltiefe
über das ſtrohgedeckte Glockengießerhäuschen
mit dem wunderſchönen Kupferkeſſel an der
Feuerſtelle, hin zur Hütte der Buſchgroßmutter
und hinauf auf die Höhe, die Heinrich mit
Rautendelein zwingen will, im Sonnenſchein,
förmlich durchleuchtet von den ſtarken Kräften
aus Leben und Natur. Und die Gedanken,
die dürfen wir ruhig von einer Bühne auf die
andere, ja, auf die größten, ſchicken: Sie

kommen nur immer zu demſelben Schluß, daß
es für ein ſo aus der Natur gewachſenes, mit
ihr verſponnenes Stück, wie es „die verſunkene
Glocke“ iſt, keinen beſſeren Schauplatz gibt als
die Naturbühne, auf der Fels und Wald und
Erde und Höhenweg nicht Kuliſſe ſind.

Da bricht der Waldſchrat wirklich als
Ziegenbock aus dem Geſtein, und bei den
Brunnen kann man es beinahe wirklich
glauben, daß ſie durch unterirdiſche Gänge
miteinander und mit dem Glockenſee ver
bunden das ſaphirne Reich ihres froſch
ähnlichen Königs ſind. Dieſer vor ernſtem
Hintergrund ſo elementar fröhliche Geiſterſpuk
läßt rings den Harz lebendig werden. Liegt
doch drüben, faſt ſichtbar, die Roßtrappe,
und kommen nicht die luftigen Elfen gerades
wegs vom Hexentanzplatz heruntergegaukelt?
Laſſen wir uns verzaubern, auf der grünen
Bühne in Thale, wo die. verſunkene Glocke
klingt.

Der Spielleiter, Hermann Bauer-
meiſter, hat ausgeſchöpft. was dieſe Bühne
an Möglichkeiten bietet. Da iſt der ſymbol
hafte Schauplatzwechſel vom dumpfen Tal auf
die Höhen des Sonnengottes, das Einbeziehen
der örtlichen Gegebenheiten. das von der
Natur ſelber (durch die im Laufe des Nach
mittags ſinkende und damit dem Lauf des
Spiels folgende Sonne) eine Steigerung er
fährt. Da iſt die waldfriſche, urlebendige
Kraft, die den Spielern durch den Boden ſelbſt
mitgeteilt zu werden ſcheint, und jenes heim
liche Verwirken von „es war einmal“ und „ſo
kann es dir auch einmal geſchehen“, das uns
auf Stunden alles ringsum vergeſſen läßt.

Rautendelein legt ihren magiſchen Kreis
über Bühne und Zuſchauerreihen. Sie fand in
Brigitte Manitius eine Darſtellerin, die jenes
höchſte Lob des Glockengießers:

„Du biſt die Schwinge meiner Seele, Kind,
zerbrich mir nicht“

verdient. Ein nur allzu luftiges Weſen, offen
barte dieſes Rautendelein in ſeiner Beſchränkt
heit auf ſein eigenes Sein die in ſich ge
ſchloſſene und darum menſchlichen Denkverſuchen

gegenüber völlig verſtändnisloſe Natur aller
„Geiſter“. Aeußerlich ſo, wie man es ſich
wünſchen mag, ebenſo wie der Waldſchrat Hans
Medos, der, in jedem Sinne fauniſch, wunder
ſchön echte NaturMecker-Töne brachte und mit
Sprüngen aufwartete, die jedem wirklichen
Faun Ehre gemacht hätten. Willy Domy, als
Nickelmann in den Brunnen gebannt, brachte
es unter prächtig grünſilberner Maske faſt zu
philoſophiſch-falſtaffiſcher Art. Tony Clouth
Beyſchlag gab die Buſchgroßmutter und er
freute vor allem durch die Echtheit des
Dialekts, den ſie beherrſcht, als ſpräche ſie nie
anderes. Das ſeltſam ſibyllenhafte dieſer
Figur kam überzeugend zum Ausdruck. Und
nun zu dem Glockengießer. Der, dem das
Meiſterwerk in den See geſtürzt wurde, gelang
Klaus Veith nicht ſo wie der balder-halbgott
ähnliche Höhenmenſch im ſpäteren Verlauf des
Spiels. Das „ich bin alt“ konnte man nicht
recht glauben, vielleicht weil eben ſpäter das
mitreißend Junge ſo übermächtig wurde. Von
einer etwas verworrenen Problematik hin und
her geriſſen, jetzt fauſtiſch. dann romantiſch
verſonnen, hier Jkarus und dort von der
Menſchheit ganzem Jammer belaſtet Klaus
Veith wurde den Phaſen und mannigfachen
Verwandlungen gerecht. Die etwas ein
ſeitige Rolle des ewig eifernden Pfarrers
geſtaltete Hans Fauſſeck, während in Grete
Boehmes Frau Magda erſchütternd die Tragik
der Frau zum Ausdruck gebracht wurde, die an
ihrer Unfähigkeit, dem Jdeenflug des (ver
zauberten) Mannes zu folgen, zerbricht.

Spiel, das Ganze, das an unſere Tiefen
rührt, ohne ſie zu mehr als leiſe ſchmerzhaftem
Klingen zu bringen, während Auge und Ohr

lieblich gefangengenommen werden. Wirklich
ein zaubriſcher Nachmittag.

Ingeborg Ritter.

pfizner Woche in Frankfurt

Der neue Spielplan der Städtiſchen Bühnen

Der neue Spielplan der Frankfurter
Bühnen für 1938/39 unterſtreicht in einer ſehr

Weiſe das zeitgenöſſiſche
So werden die Theater im März

einer „Woche der
Lebenden ſtehen. Jn der Oper kommen
die Komponiſten Werner Egk, Hermann
Reutter, Carl Orff, Richard Strauß, Paul

bemerkenswerten
Schaffen
1939 im Zeichen

„Graener und Hans Pfitzner zu Wort, im
Schauſpielhaus werden Curt Langenbeck, Guido
Kolbenheyer, Hans Rehberg, Hanns Johſt,
Friedrich Bethge, W. E. Möller, Wilhelm
MüllerScheld und im „Kleinen Haus“ Walter
Erich Schäfer, Sigmund Graff, Martin Rabe,
Kurt Geucke, Hans Schweikart und noch zwei
weitere Autoren aufgeführt werden. Der im
kommenden Jahre zu feiernde 70. Geburtstag
Hans Pfitzners hat den Städtiſchen Bühnen
ferner Anlaß gegeben, ſeine weſentlichſten
Werke in einer großen HansPfitznerWoche
(„Der arme Heinrich“ „Die Roſe vom
Viebesgarten“ „Paleſtrina“ „Chriſtelf
lein“ „Das Herz“) herauszuſtellen. Dieſer
Plan verdient alle Anerkennung, denn es itlt,
ganz abgeſehen davon, daß dem Meiſter eine
ſolche Ehrung zukommt, unſeres Wiſſens das
erſtemal, daß eine Bühne das geſamte Opern
ſchaffen von Hans Pfitzner in einer ge
ſchloſſenen Reihe aufführt.

Für die Geſtaltung des allgemeinen Spiel
plans kommen neben einer Reihe Erſtauf
führungen und Neueinſtudierungen folgende
Uraufführungen in Betracht: Friedrich Bethge
Rebellion um Preußen“, ein neues Schau
ſpiel von Wilhelm MüllerScheld, Lope J
Vega „Loderndes Dorf“, Ceſare MeanoKur
Sauer Die Geburt der Salome“ und Martin
Rabe „Der Mantel der Göttin“. Neben Käthe
Dorſch und Jda Wüſt werden Hans Pfitzner,
Paul Graener, Clemens Krauß, Viorica Urſu
leac, Franz Völker, Helge Roswaenge, Tiana
Lemnitz und Eliſabeth Friedrich gaſtieren.
Weiter ſind noch Gaſtaufführungen der h
Romana“ (Bukareſt) und des „Nationa
theaters (Belgrad) vorgeſehen.

Der neu verpflichtete Muſik und Opern
direktor Franz Konwitſchny wird mi
dem 1. September d. J. ſeine Tätigkeit an
Frankfurt aufnehmen.
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Die Schlußfeier in Breslau vor 400000
Prächtige Massenvorföhrungen deufscher Körperkoltor vor clem Führer

Breslau, 31. Juli. Vor der großartigen Szenerie der Friedenswieſe, jenes
gewaltigen Aufmarſchplatzes des Breslauer Sportplatzes, wickelte ſich dann am Nach
mittag in Anweſenheit des Führers vor mehr als 400 000 Zuſchauern die Schluß
feier des großen Deutſchen Turn und Sportfeſtes ab, an der 80 000 Turner und
Turnerinnen, Abordnungen der Gliederungen der Partei und der Wehrmacht be
teiligt waren.

Nach dem Aufmarſch der Teilnehmer und
Fahnen und einer würdigen Totenehrung
gaben Vorführungen ünd Wettbe-
werbe einen Geſamtüberblick über die
bei dieſem Feſt ſo eindrucksvoll in Er
ſcheinung getretenen deutſchen Leibesübungen.
Mit der Siege re h rung und der
Führerhuldigung klang das Feſt, das
nach Größe und Verlauf einmalig in der Ge
ſchichte des deutſchen Volkes iſt, aus.

Der Aufmarsch
Eine Viertelſtunde vor Beginn ziehen

gleichzeitig durch die ſieben Tore der
Nordtribüne 80000 aktive Teilnehmer
der Schlußfeier in das Jnnere der Frieſen
wieſe. Durch die Jnnentore der Nordtribüne
ziehen 8000 Vereins Traditions-
und Reichsbundfahnen, um in langer
Linie hinter dem Bundesbanner und dem
Block der alten Fahnen Aufſtellung zu nehmen.
Auf der eigentlichen oberen Hälfte marſchieren
unter den Klängen des Hohenfriedbergers die
Formationen und Gliederungen der NSDAP.
auf.
unvergleichlich ſchöne Schauſpiel. Der Ein
marſch der braungebrannten und ſportgeſtählten
30 000 Turner in weißer Bluſe und weißem
Hemd, der 4800 Tänzerinnen, der 15 000
Keulenſchwingerinnen in leuchtenden blauen
Turnanzügen, der 3000 Hitler-Jungen in
Sporthoſen und bloßem Oberkörper ſowie der
2000 BDM.-Mädel in Sportkleidung iſt ein
Schauſpiel von außerordentlichem Reiz. Eine
beſondere farbige Note bringen die ge
ſchloſſenen Blocks der 17 aus je 100 Teil-
nehmern beſtehenden Gauſtaffeln in ihrem
farbenfrohen Leichtathletikdreß in das Auf
marſchfeld.

Um 16.30 Uhr erſcheint von brauſenden
Heilrufen begrüßt Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels, wenig ſpäter fahren Reichsminiſter
Dr. Frick und Konrad Henlein vor
dem Führerturm der Friedenswieſe vor, um
hier den Führer zu erwarten. Kurz nach
ihnen erſcheinen, ebenfalls herzlich begrüßt,
die vier Bezwinger der Eiger-
Nordwand. Um 16.40 Uhr künden
braüſende und immer mehr anſchwellende
Heilrufe das Kommen des Führers an.

Die Führersfandarte steigf empor
Aufrecht im Wagen ſtehend, wie immer,

fährt der Führer in Begleitung von Gauleiter
Wagner bis unmittelbar vor den Eingang.
Während die hier harrende Menſchenmenge
immer wieder in erneute Heilrufe ausbricht,
wird der Führer von dem Reichsſportführer
ſowie den Reichsminiſtern und den übrigen
ihn erwartenden hohen Perſönlichkeiten des
Staates, der Partei und der Wehrmacht
begrüßt. Dann begibt ſich der Führer in die
Ehrenloge.

Die Erwartung auf den Tribünen und auf
dem Feld hat inzwiſchen ihren Höhepunkt
erreicht. Da brauſt auch von draußen ſchon
der Freudenſturm herein, der den Führer auf
ſeinem Wege in die Sportſtadt geleitet hat
und der hier, als die Führerſtandarte
emporſteigt, ein vieltauſendfaches Echo findet,
das ſich immer und immer wiederholt. Kom

Faſt dreiviertel Stunden dauert dieſes

mandos ertönen, das Ehrenbataillon präſentiert.
Dann meldet der Reichsſport-
führer: „Mein Führer! Jch melde Jhnen
80 000 Turner und Sportler des Deutſchen
Reichsbundes für Leibesübungen zu letzten
Vorführungen vor Jhnen angetreten.“ Der
Führer tritt an den Rand desBalkons und grüßt die 80000 mit
einem weithin vernehmbaren
„Heilt, das mit erneuten langandauernden Kundgebungen be
antwortet wird.

Wieder ertönen Kommandos. Die Truppe
präſentiert erneut, und nach altem Brauch gilt
das erſte Gedenken in dieſer Stunde den Toten.
„Auf hebt unſere Fahnen“, ſo klingt es aus
den Lautſprechern, die über das ganze Feld
verteilt ſind, und mit der gleichen Sekunde
ſetzen ſich, nachdem die Fahnen die Frieſen
wieſe verlaſſen haben, die 4800 Tänze-
rinnen die bis dahin vor der Südtribüne
ausgeharrt hatten, in ihren weißen, weiten,
wallenden Gewändern mit bunten Schärpen in
Bewegung und bilden einen weiten Ring. Die
innere und äußere Ringkette der Tänzerinnen
trägt Fahnen, die mit ihrer bunten Farben
zuſammenſtellung ein außerordentlich wirkungs
volles Bild abgeben. Von der Grundform des
Ringes aus bilden die Mädchen mit rhyth-
miſchtänzeriſchen Schritten einen Stern, dann
laufen die äußeren Glieder des Blocks gegen
einander zu, wo über das ganze weite Feld
die Fahnenſchwingerinnen verteilt ſind, die
nach dem Takt der Muſik die flatternden
Fahnen bewegen. Ein Bild, das in ſeiner
leuchtenden, anmutigen Farbenpracht immer

ſchlichten Eichenkranz

wieder Beifall auslöſt. Anter dem Takt des
Folge verlaſſen die 4800 Tänzerinnen das
Feld.

Und immer wieder ruft die Kampfbahn,
die Frieſenwieſe, ruft zu den Frei
übungen der Turner, zu den Keulen-
übungen der Frauen, den Vorfüh-
rungen der HJ. und des BD M. und
zur großen Gauſtaffel über 1002100
Meter. 17 Gaue des Reichsbundes treten
mit ihren je 100 Läufern an. Ueber die
300 Meter lange Frieſenwieſe geht die Staffel,
ſo daß nach jeweils 300 Meter ein Pendel-
wechſel einſetzt. Eindrucksvoll iſt das Bild
dieſes Laufes, in dem Sachſen zunächſt vor
Baden und Niederrhein führt. bis nach
500 Meter Württemberg die Spitze über
nimmt und ſchließlich mit rund 150 Meter
Vorſprung gewinnt Erbittert kämpfen Bran
denburg, Südweſt, Niederrhein und Bayern
um den zweiten Platz, doch iſt Bayern ſchließ
lich die glücklichere Staffel und verweiſt
Brandenburg, Südweſt, Niederrhein. Nord
mark, Baden, Sachſen und Heſſen auf die
nächſten Plätze.

Noch ein paar Vorführungen, dann iſt
endlich der Augenblick der Siegerehrung
da, die Kranzausgabein Gegenwart
des Führers

Da marſchierten in die Reihen der Männer
die Sieger und Siegerinnen des Erſten Turn
und Sportfeſtes Großdeutſchlands und blumen
geſchmückte Mädchen zur Siegerehrung ein.
Der deutſche Meiſter im Zwölfkampf, Hans
Friedrich aus München, als Vertreter
aller Sieger, und die Doppelſiegerin der
deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften, Giſela
Mauermeyer, als Vertreterin der
Siegerinnen, begaben ſich auf die Führer
tribüne. Nun iſt der Augenblick gekommen,
den die 50 000, die in acht ſonnendurchglühten
Tagen mit allem Einſatz ihrer Kräfte um den

gekämpft haben, mit
heißem Dank herbeiſehnken.

Aclolfaitler ehrf die Sieger
Adolf Hitler ſelbſt ehrt die Sieger, indem

er den beiden prächtigen Kameraden, die als
die Vertreter der Tauſende im Eichenkranz vor
ihm ſtehen, Dank und Anerkennung ausſpricht.
Das Lächeln des Glückes liegt auf den braunen
Geſichtern der ſtrahlenden Sieger und als der
deutſchen Brüder und Schweſtern von nah und
fern, die zu Zeugen dieſer unvergeßlichen
Stunde geworden ſind.

Dieſem Dank leiht der Gauleiter ünd Ober
präſident Joſef Wagner Worte für das
Deutſchtum der Erde. Er führte u. a. aus: Der
Jubelſchrei der Zehntauſende, der Jhnen, mein
Führer, bei Jhrer Ankunft in Breslau, der
Gauhauptſtadt Schleſiens, entgegenbrauſte, hat
in den donnernden Heilrufen der hier ver
ſammelten Hunderttaufende ſeine gewaltigſte
Steigerung erfahren.

Wenn unſer junges Deutſchland in den
letzten Jahren in ſteigendem Maße auf ſport-
lichem und turneriſchem Gebiet Erfolge an
ſeine Fahnen heften konnte. dann entſcheidend
auf Grund des ge waltigen Wandels,
der durch den Machtantritt des National-
ſozialismüs im Reich herbeigeführt wurde.

Mein Führer! Dieſer Geſammt
wandel iſt und bleibt für alleZeiten Jhr Werk! Mag die Welt zu
Jhnen und Jhrem Werk ſtehen wie ſie will,
die Geſchichte wird und muß einmal in ihrem
Urteil gerechter ſein. Entſcheidender iſt jedoch

III III

Nach seiner Ankunft mit dem Sonderzug auf dem Breslauer Hauptbahnhof begrüßte der
Führer die zum letzten Festtag in Breslau vollzählig erschienenen Reichs- und Gauleiter.
Unser Bild zeigt von links nach rechts: Goauſeiter Eggeling, Gauleifer und Reichsstatthelter
Saukel, Reichsminister Rust, Reichserbeitsführer füerl, Reichsorganisationsleiter Dr. Ley

und gegenüber dem Führer den Reichsleiter Busch Aufn.: Scherl

die Tatſache, daß unſer ganzes Volk im großen
deutſchen Vaterland und darüber hinaus
alles Deutſchtum der Welt Jhnen
in grenzenloſer Liebe anhängt
und in der nationalſozialiſtiſchen Jdee die
ideelle Kraft gefunden hat, das Ringen um
die Behauptung des eigenen Volkstums erfolg
reich zu geſtalten

Der Reichsbund für Leibesübungen iſt un
ſagbar ſtolz auf dieſe Stunde, da Sie, des
Volkes Führer, durch Jhre Anweſenheit das
Feſt krönen, und dieſer Stolz wandelt ſich bei
den Hünderttauſenden zugleich in den Willen
um, fürderhin noch mehr zu leiſten, weil eine
Anerkennung der geleiſteten Arbeit an dieſem
Tage weiterhin ſichtbar geworden iſt.

Mein Führer! Vor Jahresfriſt weil
ten Sie in den Mauern dieſer Stadt aus An
laß des Deutſchen Sängerfeſtes. Wir
waren Zeugen jenes unerhörten Bekenntniſſes
völkiſcher Zuſammengehörigkeit, das nicht be
fohlen iſt, ſondern aus dem Volk und den
Herzen der Menſchen hervorbricht.

„Daus Deufschtum hat sich gefunden
Die Gemeinſchaft alles Deutſchtums dieſer

Erde iſt nicht eine Sache des Wortes oder der
Theorie, ſie iſt Ausdruck eines unverfälſchten
Gefühls und Erkennens und der daraus
reſultierenden unermüdlichen Kraft, die alle
Deutſchen der Welt in die Lage verſetzt, jede
Gefahr zu überdauern.

Es iſt ſchwer zu ſagen, ob die Stunden von
heute und die Tage dieſer Woche jene Tage
und Stunden zu überbieten vermögen, die ſich
vor Jahresfriſt in Breslau abſpielten. Eines
kann aber mit Recht geſagt werden: die leiden
ſchaftliche Liebe aller Deutſchen zum ange
ſtammten Volk und zu dem Mann, der die
Verkörperung des jungen deutſchen Volkes iſt,
iſt heute genau ſo gewaltig wie damals und
ſpricht heute wie in Zukunft die gleiche
Sprache, die der Ausdruck unwandelbarer
Treue und zugleich höchſter Entſchloſſenheit iſt.
Das Deutſchtum der Erde hat ſich
gefunden und präſentiert ſich im Feſt der
Deutſchen zum zweiten Male vor Jhnen.

Das deutſche Volkstum der Erde
grüßt beim Feſte des Friedens, der Kraft
und des völkiſchen Bekenntniſſes ſeinen
größten Sohn Adolf Hitler!“

Das, was die Sieger und auch die anderen
alle in dieſer Stunde des Abſchluſſes fühlen,
das drückt der Reichsſportführer in
ſeiner Rede aus: „Wir wollen nicht ruhen
noch raſten, bis die Leibesübungen wirklich
Gemeingut des ganzen deutſchen Volkes und
damit zu einer unerſchütterlichen Quelle
deutſcher Volkskraft geworden ſind“.

Um 19.45 Uhr verließ der Führer die Stadt
des Erſten Deutſchen Turn und Sportfeſtes
mit dem Flugzeug. Die Fahrt von der
Frieſenwieſe durch die ganze Stadt, vor
bei an unüberſehbaren, begeiſtert zujubelnden
Menſchenmaſſen, die die Straßen ſäumten,
Balkone, Fenſter und alle erhöhten Punkte be
ſetzt hielten, war wieder ein wahrer Triumph
für den Schöpfer Großdeutſchlands.

Bald darauf verließ auch Reichsminiſter
Dr. Goebbels auf dem Luftwege die
ſchleſiſche Hauptſtadt.

Bergwerksunglück

in Thüringen: 11 Toke
Breslau, 31. Juli. Reichsleiter Dr. Ley

hat ſoſort nach Erhalt der Meldung über ein
Bergwerksunglück im Kaliwerk Kaiſer-
roda in Merkers in Thüringen, bei dem
elf Bergmänner ums Leben kamen, von
Breslau aus nachſtehendes Telegramm an den
zuſtändigen Gauobmann der DAF. in Weimar
gerichtet:

„Gauobmann der DAF., Weimar. Auf das
tiefſte erſchüttert von dem Opfertod elf Berg
männer im Kaliwerk „Kaiſerroda“ erſuche ich
Sie, ſofort den Hinterbliebenen mit Rat und
Tat zur Seite zu ſtehen, ihnen und der Be
triebsführung mein herzlichſtes Beileid auszu
ſprechen und zunächſt jeder Familie der elf
Opfer zur Linderung der erſten Not 1000 RM.
aus dem Sonderfond der DAF. zu überweiſen.
Ueber die weiteren getroffenen Maßnahmen
erbitte ich umgehend telegraphiſchen Bericht.“

Zug ſtürzte in einen Fluß
über 60 Tote

Kingſton, 31. Juli. (Eig. Meld.) Sonn
abend abend ereignete ſich 110 Kilometer von
Kingſton entfernt das ſchwerſte Eiſenbahn
unglück, das die Jnſel Jamaika je erlebt hat.
Da die Strecke zerſtört iſt, ſind bisher nur
wenige Einzelheiten bekannt geworden. Nach
den letzten Berichten ſind mindeſtens
60 Menſchen ums Leben gekommen
und 50 bis 60 verletzt worden. Die Toten
ſollen zum größten Teil bis zur völligen Un
kenntlichkeit verſtümmert worden ſeien.

Das Unglück ereignete ſich in einer Kurve.
Dem Zug, der mit Ferienreiſenden überfüllt
war, war des gebirgigen Geländes wegen eine
zweite Lokomotive zum Schieben angehängt
worden. Unmittelbar hinter der Kurve be-
merkte der Führer der vorderen Lokomotive
einen herannahenden Zug und bremſte
den mit hoher Geſchwindigkeit fahrenden Zug
plötzlich ſehr ſtark ab. Der Führer der am
Schluß des Zuges fahrenden Lokomotive, dem
in der Kurve jede Sicht genommen war, zog
nicht die Bremſen und die Folge davon war,
daß der zweite Wagen des Zuges entgleiſte,
umſtürzte und den erſten Wagen und die
Lokomotivemitriß.

Drei Wagen ſtürzten über einen Abhang
in einen unmittelbar neben der Strecke
fließenden Fluß. Die beiden nächſten
Wagen türmten ſich über die erſten, die voll
ſtändig zerſchmettert wurden. Der
fünfte Wagen blieb unbeſchädigt auf den
Treue ſtehen. Hilfe war ſehr ſchnell zur

telle.
Die Verwundeten wurden ſofort an Ort

und Stelle verbunden und in die nächſt
gelegenen Ortſchaften gebracht. Ein Teil der
Toten iſt bereits am Sonntag nach Kingſton
überführt worden.

Gefecht zwiſchen Arabern

und britiſchen Truppen
P. Jeruſalem, 31. Juli. (Eig. Meld.)

Zwiſchen britiſchen Truppen und be
waffneten Arabern kam es Sonntag
bei Beiſan in Nord-Paläſting zu einem
ſchweren Gefecht. Fünf Araber
wurden dabei getötet und eine nicht be
kannte Anzahl verwundet. Den Truppen ge
lang es, verſchiedene Gefangene zu machen, die
größtenteils im Beſitz von Waffen waren und
infolgedeſſen nach dem Kriegsgericht z um
Tode verurteilt werden dürften. Die
Truppen haben keine Verluſte erlitten.

Bei Haifa wurde Sonntag eine Bombe
vor einen jüdiſchen Autobus geworfen. Eine
Jüdin wurde getötet, vier Juden wurden
ſchwer und ſieben leicht verletzt.
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ſtraße 47; für Ausgabe Zeitz: Erich Schulenburg, Zeitz
Ausgabe Weißenfels: Willi Blum, Wetißenfels; Ausgabe
Naumburg: Heinz Feiſe, Naumburg; Ausgabe Merſe
burg: Ernſt Gericke, Halle: Ausgabe Bitterfeld: Günter
Melchert, Bitterfeld; Ausgabe Delitzſch-Etlenburg: Otto
Pfeil, Velitzſch: für die Bilder Die Reſſortleiter: An
zeigenleiter: Ernſt Bode, Halle (S.), Große Ulrichſtr 57;
für den Jnhalt der Anzeigen verantwortlich: Heinz Liebau;
Berliner Schriftleitung: Hans Graf Reiſchach; Berliner
Sonderſchriftleitung: Robert Keßler, Berltn SW 68,

Charlottenſtraße 82 (Fernruf 173 395).
Durchſchnittsauflage für den Monat Juni 1938

Geſamtauflage der „MNZ* Pl. 10 Uber 69 500
Halle und Umgebung Pl. 16 Uber 40 400
davon Bitterfeld e Bl. 14 Kber 5 700

DelitzſchEtlenbu Pl. 13 1500Merſeburg BVl. 18 8000Gau Ausgabe Weſt Pl. 9 6000
Ausgabe Naumburg Pl. 12 o e Aber 6 200
Ausgabe Weißenfels Vl. 12 100Ausgabe Zeitz Vl. 18 v e 8800Zur GauPreſſe gebört noch
Torgauer Zeitung, Torgau Pl. 11 r e 8000
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 77 500
Mitteldentſcher Nationat-Verkag G. m. b. J., Halle (S.
Sr. Ulrichſtr. 57. Ständiger Tages und Nachtanſchluß
Nr. 276 31. Nachtruf der Schriftleitung 864 14. Nachtruf
für Zeitz 3468/69 Rotationsdruck: Walter Kerſten,Halle (Saale) Geiſtſtr. 47. Ausgaden Zeitz Weißenfels

uns Naumburg: „MNZ“Druderet Zeitz.
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W Rundfuntz We
Montag, den 1. Auguſt 1938

Leipzig
5.80: Nachrichten, Wetter. 6.00: Morgenruf, Wetter.
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. 7.00--7.10

(Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Kleine
ſik. 8.30: Unterhaltungsmuſik. 9.30: Sendepauſe.
9.55: Waſſerſtand. 10.00: Sendepauſe. 10.30:

Wetter, Programm. 10.45: Sendepauſe. 11.15. Erzeugung und Verbrauch. 11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Die Senſe rauſcht ins reife Korn. 11.55: Zeit,

Wetter 12.00: Mittagskonzert. 13.00-—13. 15 (Pauſe)
it, Nachrichten, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten,

örſe. Anſchl.: Muſik nach Tiſch. 15.00: Die Natur
im Auguſt. 15.20: Klaviermuſik. 15.45: Wiſſen und
t 16.00: Nachmittagskonzert. 17.00--17.10
(Pauſe) Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten, Marktbericht
des Reichsnährſtandes 18.00: Eine nordiſche Königs
Halle. 18.20: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 18.30:
Heue Burgen. Hörbericht. 19.00: Schöne Stimmen
heitere Weiſen. 20.00: Nachrichten. 20.10: Tanzen
und Springen Singen und Klingen. 21.00: Deutſche
Abendmuſik in einem alten Kloſtergarten. 22.00: Nach
richten, Wetter, Sport. 22.25: Dichter Leben. 22.45:
Nachtmuſit und Tanz. 24.00: Nachtmuſik. Schluß:
8.00 Uhr.

Deutſchlandſender
5.00: SGlockenſpiel, Wetter 5.05: Frühmuſik.

8.00: Morgenruf, Nachrichten. 6.10: Schallaufnahmen.
6.80: Frühkonzert. 7.00 (Pauſe): Nachrichten.

8.00: Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Gymnaſtik.
10.00: Sendepauſe. 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
Dreißig bunte Minuten. 12.00: Schloßkonzert. 12.56
(Pauſe): Zeitzeichen, Glückwünſche. 13.45: Nachrichten.

14.00: Allerlei von zwei bis drei. 16.00: Wetter,

Markt und Börſenberichte. 15.15: Werke von Walter
Jäger. 15.40: Unfälle im Haushalt. Anſchließend
Programmhinweiſe. 16.00. Bunte und fröhliche Muſik
vom Deutſchen Eck. 17.00—17.15 (Pauſe): Aus dem
Zeitgeſchehen. 18.00: Und wieder ſtanden unſere weißen
Zelte. 18.25: Kleines Unterhaltungskonzert. 18.40:
Forſchung und Wiſſenſchaft um das Herz. 1900:
Deutſchlandecho. 19.15: Und jetzt iſt Feierabend.20.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter 20.10: Abend
muſik. 21.00 21. 10 (Pauſe): Jn vier Tagen: 15. Große
Deutſche Rundfunkausſtellung. Hörbericht. 22.00: Nach
richten, Wetter, Sport. Anſchl.: Deutſchlandecho.
22 30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: Muſik zür Unter
haltung. 24.00: Blasmuſik. 0.55: Zeitzeichen.
1.06: Meiſter des Hochbarock. Schluß: 2.00 Uhr.

Dienstag, den 2. Auguſt 1938
Leipzig

5.50: Nachrichten, Wetter. 6.00: Morgenruf, Wetter
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. 7.00--7.10

(Pauſe) Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Kleine
Muſik. 8.30: Morgenmuſik. 9.30: Sendepauſe.
9.55: Waſſerſtand. 10.00: Sendepauſe. 10.30: Wetter,
Programm. 10.45: Sendepauſe. 11.35: Heute vor
Jahren. 11.40:. Vom tätigen Leben. 11.55: Zeit,Wetter 12.00: Mittagskonzert. 13.00--13. Zeit,
Rachrichten, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
Anſchl.“ Muſik nach Tiſch. 15.10: Deutſche Kolonial
pioniere in Afrika. 15.30: Wir beſuchen die Kinder
auf den Kanariſchen Jnſeln. Hörſzenen. 16.00. Nach
mittagskongert. 17.00--17.10 (Pauſe) Zeit, Wetter,Wirtſchaftsnachrichten, Marktbericht des Reichsnährſtandes.

S 18.00. Das Holg als Werkſtoff in der Bildnerei des
Mittelalters. 18.20: Liederſtunde. 18.45: Geſchichten
für das Lagerfeuer. Buchbericht. 19.00: Zum Tanz.
19.50: Umſchau am Abend. 20.00: Nachrichten. 20.10:

O Eſſenszeit, o gute Stundel! 31.10: Kleine Koſtbar
keiten. 22.00: Rachrichten, Wetter Sport. 22.80:
Unterhaltung und Tanz. 24.00: Nachtmuſtk.
Schluß: 8.00 Uhr.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

5.00: Glockenſpiel Wetter 5.05: Frühkonzert.
6.00: Morgenruf Nachrichten. 6.10: Schallauf
nahmen. 6.30: Frühkonzert. 7.00 (Pauſe): Nach
richten. 8.00: Sendepauſe 9.00: Sperrzeit. 10.00:
Sendepauſe. 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00:
Sendepauſe. 11.15: Seewetterbericht. 11130: Dreißig
bunte Minuten. Anſchl.: Wetter. 12.00: Mittags
konzert. 12.55 (Pauſe): Zeitzeichen Glückwünſche.
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis drei.
15.00: Wetter, Markt- und Börſenberichte. 15.15: Eine
kleine Tanzmuſik. Anſchl.: Programm. 16.00: Nach
dem Urviech.“ Heitere Erzählung. 18.00: Klaviermuſik.
dem Urview“. Heitere Erzählung. 18.00: Klaviermuſik.

18.40: Georg von Schönerer. Ein Vorkämpfer des
Großdeutſchen Reiches. 19.00: Und jetzt iſt Feier
abend. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter.
20.10: Zur Unterhaltung 21.00: Politiſche Zeitungs
ſchau. 21.15: Kammermuſik. 22.00: Nachrichten,
Wetter, Sport. Anſchl.: Deutſchlandecho. 22.30:
Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht. 23.00:
Großer Tanzabend des Reichsſenders Köln. 214.00:
Nachtkonzert. 0.55 1.06 (Pauſe) Zeitzeichen.
Schluß: 2.00 Uhr.

G ſtraft durch Freude
KREIS HALLE- s TAD r

Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr, und
von 14.00 bis 18.00 Uhr. Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Orts- und Betriebsgruppenwarte
Wichtiges Propagandamaterial betr. Groß

variete in der KdF.-Halle iſt ſofort in der Kreis
dienſtſtelle abzuholen.

m

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Filmveranſtalkungen
der Kreisfilmſtelle Halle-5kadk

in der Woche vom 31. Juli bis 6. Auguſt 1930
Montag, 1. Auguſt: Ortsgruppe Moritzburg

Lokal: „Neumarktſchützenhaus“ (evtl. im Freien).
Programm: „Der Herrſcher“, „Eine kleine Königs
tragödie“, Fox tönende Wochenſchau. Beginn
20.15 Uhr.

Dienstag, 2. Auguſt: Ortsgruppe Neumarkt:
Lokal: „Neumarktſchützenhaus“ (evtl. im Freien).
Programm: „Der Herrſcher“, „Eine kleine Königs
tragödie“, Fox tönende Wochenſchau. Beginn:
20.15 Uhr.

Mittwoch, 3. Auguſt: Ortsgruppe Pfännerhöhe:
Lokal: Gemeindehaus an der Johanniskirche
Programm: „Der Herrſcher“, „Eine kleine Königs
tragödie“, Fox tönende Wochenſchau. Beginn: 20 Uhr.

Donnerstag, 4. Auguſt: Ortsgruppe Paulusring:
Lokal: „Neumarktſchützenhaus“ (evtl. im Freien).
Programm: „Der Herrſcher“, „Eine kleine Königs
tragödie“, Fox tönende Wochenſchau. Beginn:
20.15 Uhr.

Freitag, 5. Auguſt: Ortsgruppe Ratshof: Lokal
„Stadtſchützenhaus“ (evtl. im Freien). Programm
„Der Herrſcher“, „Eine kleine Königstragödie“, Fox
tönende Wochenſchau. Beginn: 20 Uhr.

Familien Anzeigen

57 J9 Die Geburt unseres neunten Kindes,
eines prächtigen gesönden Sonntegs-

jungen, zeigen in dankbarer Freude an

Fohanng Bätz es. Havemans
Fuſtus Bätz

HALIE r den 9]. Juli 1988
Harz TI,

C

Zuruck? J
Zahnarzt

Dw. Kenlacat
J Bernburger Str. 25 7

Von der Reise zurück

sanitätsrat
Dr. Krukenhberg

Augenarzt
C Große Steinstraße 10 7

Dankſagung
Zurückgekehrt vom Grabe meines zu früh dahin
geſchiedenen geliebten Mannes und guten Vaters

Kurt Buſf
ſagen wir für die wohltuenden Beweiſe herzlicher
Anteilnahme beſten Dank. Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Otto für ſeine troſtreichen Worte, ſeinem
Betriebsführer und den Arbeitskameraden der
Firma Walter Kerſten ſowie ſeiner Ortsgruppe der
RSKOV. für das ehrende Geleit. Herzlichen Dank
auch der Familie Geithner, die mir in den ſchweren
Stunden des Leids hilfreich und tröſtend zur Seite
ſtand. Vielen Dank auch für die zahlreichen Blumen-
ſpenden, die den Sarg unſeres lieben Entſchlafenen
ſchmückten. Dies alles hat uns wohlgetan.

Elſe Buſf und Sohn
Halle a. S., den 81. Jult 1088.

Ruhe ſanft geliebtes Hertz,
unvergeßlich ſtets den Deinen,
die in tiefem Schmerz
hier heiße Tränen um Dich weinen

Zum bevorstehenden

Laternenfeſt
empfehle: Paplerlaternen in allen Ausführungen,
Iiominatlonslämpchen und Dekorationen Zum
Ausschmücken von Gondeln und Kanuboofen.

Albin Hetttze
Schmeerstrasse 24

Gern studiert der Leser den MNZ-Kleinanzeigen-
teil, ist er doch so etwas wie eine interessante
Lokalchronik, eine Fundgrube günstiger Ange-
bote. Das Interesse unserer Leserschaft, das
gerade diesem Teil des Blattes gilt, bedingt
auch die großen Erfolge, die man mit der-
artigen Veröffentlichungen in der MNZ erreicht
Mit MNZ-Kleinanzeigen schafft man's!

MN7Z-Kleinanzeigen sind
Erfolgs-Anzeigen!

Mitteldeutſche Kalional- Zeitung
Das gute Anzeigenblatt

Damenbart
sowie alle lästigen Körpernaare werden
mit der Wurzel für immer beseitigt durch
neuerfund wohlriechendes Enthaarungsöl n. Pulver als Vorbehandlung.
Sofortige Wirkung innerhald 5--5 Minut
Erſolg und Unschädlichkelt gorantiert.
Preis der Kur S. Rm. Hochinferessante
Broschüre u. rele noteriell hAnerkennungen sendet kostenlos Dr.
Günther Co. Rudolstadt Th. Sedanplat2 110

surehhs
Verchromen Verniekeln

Verzinnen, Brünieren
Erneuern von Metallwaren

rer dinanaſaaßengier
Metallw. Fabrih alle Barfüberst.
Gegründet 1839 Fernsprecher 21196

Den lang gehzegten Wunſch
eine ſchöneDie
lengarnitur zue n beſitzen, erfüllen

wir Jhnen
durch unſere
vorteilhaften
Angebote zu

25.- 56.-
48.- bis
120. M.

Al 37Gebr. zunghlnt cent Se 25

QuALITAVS-
Möbnb El 7ſehr billig b ei
jetzt HalleSaale, Barfüßerſtraße 15

Kurhans ad Wittekin

Uhr
frühkonzerit

4 Uhr

Dienstag 6

Weeben aveckt Wänoche! Konzert7
W.

r

Stellen
Angebote

Mamſell
Köchin

oder Stütze zum
1. September ge
ſucht. Zeugnis
abſchriften und
Gehaltsanſprüche
an Frau Heuber,
Rttgt. Jütrichau
über Zerbſt.

Suche
zum 1. 8.

junges Mädchen
für Haus und

Küchenarbeit.
Gehalt 35 Mark.
Kaſſen frei. Cafe
Fricke, Hahnen-
klee, Oberharz.

Tages
mädchen

an ſelbſtändiges
Arbeiten ge
wöhnt, ſofort
geſucht Reil
ſtraße 40, III,
rechts.

Hausgehilfin
arbeitsfreudig

und ſauber, zum
15. Auguſt 1938
für Landapotheke
geſucht.

tung und Waſch
frau vorhanden.
Angebote mit
Lohnforderung

und evtl. Stellen
angabe an Ber
ger, Schönewalde
bei Herzberg

Aufwar

Lloyd Sonderzug
zur RUNDFUMK-AuUssrEiiunG

n a ch

BERILIN
am 7. Auguſt 1958

Der Zug fährt öber Bifterfeld-- Dessau
nach Charlotenburg

Fahrzeiten:
7.12 Uhr ab Halle (Saale) an 0.20 Uhr
7.40 Uhr Bitterfeld 2.51 Uhr
8.15 Uhr v Dessau 23.21 Uhr10. 16 Uhr an Charlottenburg ab 21.20 Uhr

Der Anschluß nach Merseburg am Sonntag abend
ist gewährleistet

Fahrpreise hin und zurück:
2. Klasse 3. Klasse

ab Hahe Saale 7,80 RM 5,40 RM
ab Bitterfeld 6,40 RM 4,50 RM
ad Dessau 5,80 RM 4,10 RM
Einiriskarien zur Aussteliung RM 0,85

Auskunft und Kartenverkauf:

in den Goschäfisstollon der M
sowie bei dem Veranstalter: LIovd-
Roiseböro Möller, Halio (Saale),
Leipziger Straße 94 neben Café Zorn

len G Hale-sDetektei muneeeeeeee
50 7T72777T r r 75 t m. vataus-Auskunktel Künkts e erünget 1888

HähmachinenGeegoehlängen die M
Berlangt überall

Wenn Ihre Füße
ſtechen

(alsſwenn Sie auf lauter Glasſcherbenſoder
Nadelſpitzen gingen dann iſt jeder Schrit
ein Martyrium: Wiegzeinfach iſt es aber
erfriſchte,gekräftigte, ſchmerzfreie Füße zu
bekommen wenn man die Züten und er
probten EfaſitFußpflegePräparate nimmt
EfaſitFußbad reinigt, erfriſcht und kräftig
den Fuß, regt die Blutzirkulation an
EfaſitFußcreme iſt vorzüglich bei harter
riſſiger und wunder Haut, bei Drücken und
Stechen der Füße; wirkt heilend. Efaſita
Fußpuder iſt von trocknender und desinfi
zierender Wirkung. Vorzüglich gegen Wund
laufen und übermäßige Schweißabfonde
xung; EfaſitHühneraugentinktur entfernt
raſch und ſchmerzlos Hühneraugen, Horn
haut, Warzen u. ä. Machen Sie ſofort eine
Verſuch, aber nehmen Sie nur Efaſit

EfaſitFußbad Bäder) x 90 Pfat
Efaſit-Fußcremei J a 55 Pfg.
Efaſit-Fußpuder: 75 Pfg
Efaſit-Hühneraugentinktur 75 Pfg.

EFfasit Vertried JVogalwerk München 27

allen Fachgeſchäften erhältlichl

Reparaturen
H. Schöning
Am Steintor 9

Ruf 22027.

Kitheheeuns

Jn Sangerhauſen
(13000 E.) Hpt.Ge
ſchäftsſtr,, Laden
m. gr. Schaufenſter
m. od. o. Wohnung,
m. Lagerraum, bish,

Amtl. Bekanntmachung
für Schiffahrttreibende.

Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“, Gau Halle-Merſeburg, in
Halle (S.), veranſtaltet am

Sonnabend, dem 6. Auguſt 1938,
von 18 bis 24 Uhr,

auf der Saale zwiſchen der Schleuſe
Gimritz und der Schleuſe Trotha ein
Laternenfeſt.

Die genannte Strecke muß von allen
der gewerbsmäßigen Güter- und Per-
ſonenſchiffahrt dienenden Fahrzeugen
freigehalten werden und wird gemäß
S 51 der Schiffahrtspolizeiverordnung
für die Saale und Unſtrut vom 1. No-
vember 1934 (Betlage zu Stück 49 des
Amtsblatts der Preuß. Regierung zu
Merſeburg 1934) geſperrt.

Zuwiderhandlüngen werden nach F 85
der vorſtehenden Schiffahrtspolizeiver
ordnung verfolgt.

Während der Dauer der am Sonn
tag, dem 7. Auguſt 1938, in der Zeit
von 8—-12 Uhr, auf der gleichen Strecke
ſtattfindenden waſſerſportlichen Ver
anſtaltungen wird der Schiffahrt be
ſondere Vorſicht anempfohlen.

Halle (S.), den 25. Juli 1938.
Der Vorſtand

des Preuß. Waſſerbauamtes.

(Elſter), Adler Setfenſpegialgeſch. in großer Zuswenl
Apotheke. auch f. and. Branche

paſſend, ſofort od. Möbel Thomas
W n Sanrer- Halle, Mühlweg 25
W. Sanger-Meeietüngen nen Kyliſche

6tkümpfe

Gut möbliert. in feder Stärkeä verden gut u. preisZimmer Verochiedenes wert angeſtrict o

frei Halle (S.), 9 öcnee nach
Wielandſtraße 8,bei Markmann. Enge Schuhe Gr. Steinſtraße

und Marſchſtiefel
werden gelängt

Parweſt Rönemann und geweitet.liefert sof. v. Lager „Fußwohl“, rophefe
Oessauer Str. s Jel. 23531 Halle (S.), nur

ngegs Kirchnerſtr. 184.
Hand Meehäcle anrin

Aebeit
Epſtlings wachte fürs Seſhſtnähen

Jübchen à 38 Pf. von icuPerfekte Hemdchen 5 40 f. v m
Schneiderin Windein a 36 Pf. un ſche
Jlſe Leiſering, Schnoe, acht. bequeme

HalleS., Harz 21. Salle, Gr. Steinſtr. 84 Zahhweiſe

Propheie
eCadrieren eNiekol -Bocher, Kl. Brauhausstrabe u

VOIIkKORNBROT
hie Marke gopanfierf:

Aue blos Noch des We
gute h wertvolle Nähe

Dabei 50 billig jeder ann es caulfen.

Zu haben in allen Verkaufsstellen der Firmen „Butter- Krause und
„Goldene Sieben“ sowiel, d. durch Schilder gekennzelehn. häckorolon

c



August 1936
1. Beiplatt, Nr. 210

e

Ein unvergebßliches Erlebnis

Die Gauſtadt Halle

In der Ju 90 über Halle
das größte deutſche Verkehrsflugzeug weilte zu Gaſt in Schkeuditz

Das war ein unvergeßliches Erlebnis am
Sonnabendnachmittag auf dem mitteldeutſchen
Flughafen Halle-Leipzig in Schkeuditz. Der
Reichsſender Leipzig führte eine gut gelungene
Veranſtaltung durch, bei der es Befſichtigungen
des Fluggeländes und auch Rundflüge gab.

Die Hauptattraktion kam aber erſt wenige
Minuten nach 16 Uhr. Da kam es heran
gerauſcht, das modernſte Großflug-
eug, die Ju 90. Wie wendig dieſer Koloß

iſt, ſah man kurz vor der Landung. Da legte

40 Personen steigen in die u 90,

ſie mit thren vier Motoren eine Steilkurve
hin, daß allen Zuſchauern der Mund vor
Staunen offenſtehen blieb. Man konnte über
haupt immer nur ſtaunend vor dieſem Wunder
der Technik, deutſcher Technik, ſtehen. Wir
hatten Gelegenheit, einen Blick in ſein Jnneres
kun zu dürfen. Solche fabelhafte Ein
richtung haben wir noch nicht geſehen.
Breite Polſterſitze für 40 Perſonen ſind be-
quem angeordnet und bieten durch die ſchönen
großen Fenſter eine weite und bequeme Sicht.
Ganz vorn iſt die Kommandobrücke, mit einem
Jnſtrumentenbrett, daß jedem Laien vor ſeiner
Vielheit ſchwindelig werden muß. Schwindelig
wurde man auch, als man hier vorn einen
Blick durch die Ladeluke werfen konnte. Dabei
merkte man nämlich, daß ſich der Führerſtand
634 Meter über dem Erdboden befindet. Die
Flügelſpannweite dieſes Rieſenflug-
zeuges beträgt 35 Meter. das Gewicht 20 000
Kilogramm, vier 800-BMWH1Motoren ver
mitteln ihm eine Höchſtgeſchwindigkeit
von 410 Stundenkilometer. Der Rumpf ſelbſt
iſt eingeteilt in einen Wirtſchaftsbetrieb, dann
in den Hauptnutzraum mit den 40 Plätzen für
die Paſſagiere, unter dem ſich der Frachtraum
befindet, und in den Achternutzraum.

Welche Sicherheit in dieſer Maſchine auf
die unſer ganzes deutſches Volk ſtolz ſein kann,
ſteckt. das erfuhren wir erſt, als wir einen
Rundflug in ihr unternehmen durften. Bei
ihm merkte man auch, daß ſie feſt in der
meiſterhaften Hand ihres Führers, des Flug
kapitäns Antucht, liegt. Er iſt uns allen
bekannt durch ſeinen großen Erkundungsflug,
den er mit dem Freiherrn von Gablen z in
den Fernen Oſten unternahm. Prächtig war
es, als die vier Motoren anfingen. immer
ſchneller zu laufen, als die große Maſchine
anrollte, über den Platz ſauſte und in der
Luft war, ohne daß man es beſonders merkte.
Mit einem Mal flogen wir. und glaubten
dabei doch ganz ruhig in unſeren Seſſeln auf
feſtem Erdboden zu ſitzen. Vollſtändig ruhig
lag die Maſchine in der Luft, ihre breiten
Fenſter geſtatteten uns, die Welt von oben zu
betrachten Wir ſahen zunächſt däe Reichsauto
bahn und ſtellten dabei feſt, wie ſie der ganzen
Landſchaft ihr Gepräge gibt. Bald befanden
wir uns über der Elſteraue mit ihrem
friſchen Grün, das einem Teppich zu gleichen

Wieder zwei ſchwere Unfälle
Geſtern vormittag ſtießen an der Kreuzung

Rockendorfer Paſſendorfer Weg
ein Perſonenkraftwagen und ein Kleinkraftrad
zuſammen. Der Führer des Kleinkraftrades
wurde ſchwer verletzt und mit dem Kranken-
wagen der Klinik zugeführt, wo er Aufnahme
fand. Das Kraftrad wurde ſtark beſchädigt.

Am Nachmittag ſtreifte ein Kraftradfahrer
vor dem Grundſtück Mansfelder Str. 43
beim Ueberholen den linken Kotflügel eines
Perſonenkraftwagens. Er kam hierbei zu Fall
und wurde verletzt. Die Beifahrerin erlitt er
hebliche Verletzungen am linken Fuß. Beide
wurden mit dem Krankenwagen der Klinik zu
ger wo die Beifahrerin aufgenommen

rde.

ſchien, und freuten uns an der Regelmäßigkeit
der gemähten Kornfelder, auf denen lange

Reihen von Kornmandeln ſtanden. Bald waren
wir über der Elſterflutrinne und nicht lange
dauerte es, und wir befanden uns über
Leipzig. Schon von weitem leuchtete der
Silberglanz des Elſterflutbeckens. Wir be
krachteten die Meſſeſtadt, die in viele kleine
Karos eingeteilt erſcheint, und bedauerten die
Volksgenoſſen, die den Rieſenvogel von unten
beſtaunten. Ein Gefühl der Losgelaſſenheit,
wie man es in dem Großflugzeug hat, gönnen

das modernste Verkehrsflugzeug

wir jedem unſerer Mitbürger. Der Paſſagier
raum der Maſchine iſt ſo geräuſchgedämpft, daß
man das Arbeiten der vier Motoren kaum
hört. Noch eine ſchneidige Kurve über unſerem
Flughafen und die Maſchine iſt gelandet. Das
geht nämlich ſehr ſchnell Als Zuſchauer kann

e
n

Starken Eindruck hinterlassen die gewaltigen Ausmaße des „Großen Dessauers“ auf den
Beschauer.

man es gar nicht begreifen, daß es die Ge
ſchwindigkeit eines Deguges iſt, mit der die
Maſchine an den Erdboden herangeht.

Nach einer kurzen Pauſe donnerten wieder
die Motoren, wieder ließen wir die Mutter
Erde im Stich. Diesmal war unſere Gauſtadt
Halle das Ziel. Leicht iſt ſie zu erreichen,
immer über der Autobahn und über dem
plaſtiſchen Kleeblatt hinweg. Die
Bauern auf dem Felde unterbrechen ihre
Arbeit mit dem Mähbinder, auf den Straßen
ſtauen ſich die Menſchen und winken uns Grüße
zu. Halle iſt eine ſchöne Stadt, viel ſchöner,
als man ſie ſich von unten vorſtellt. Anmutige
Grünflächen wechſeln mit eindrucksvollen Bau
werken. Wir ſehen die Hindenburgbrücke, be
finden uns ſchnell über Trotha und ſchlagen
um die Burg Giebichenſtein eine elegante
Kurve. Unter uns glitzert die Saale, wir
rauſchen über die Heeresnachrichtenſchule und
freuen uns an dem Grün der Rabeninſel. Das
Oval des Stadions taucht auf, neben ihm das
Geſundbrunnenbad mit ſeinem grünen Waſſer.
Der große Marktplatz iſt ſchwarz von Menſchen
Noch eine prickelnde Schleife, und heimwärts
Lgt es, immer dem Saalelauf nach. An der

lſtermündung biegen wir ab. Fleißige
Hände ſind am Bungawerk bei der Arbeit,

Präſident Frorakh Leiter des Bezirksverbandes
Tagung der Eiſenbahnvereine in Halle Abſchiedsfeier für Reichsbahnrat Fiſcher Reichs

bahnoberrat Zorll übernahm Leitung des Eiſenbahnvereins Halle

Ueber 200 Vertreter der Eiſenbahnvereine
aus dem ganzen Direktionsbezirk Halle waren
am Sonnabend nach Halle gekommen, um ein
mal Abſchied zu nehmen von ihrem lang-
jährigen bewährten Bezirksverbandsleiter
Erich Fiſcher und zum anderen um einen
neuen Leiter zu wählen. Einmütig wurde
Reichsbahnpräſident Frorath gewählt.

Die außerordentliche Verſammlung desBezirks verbandes der Eiſenbahn
vereine eröffnete der Leiter Pg. Fiſcher
mit herzlichen Worten und n ſeiner Freude
Ausdruck über das große Jntereſſe, das die
Berufskameraden durch ihren vollzähligen Be
ſuch zeigten. Sodann gab er einen kurzen
Bericht über die Reichsverbandstagung der
Eiſenbahnvereine in Hamburg. Der Bezirks
fürſorgeleiter Pg. Hucke berichtete über das
Fürſorgeweſen innerhalb des Direktions
bezirks, das erfreulicherweiſe an maßgebenden
Stellen als muſtergültig gnerkannt worden iſt.

Alsdann erfolgte die Wahl des neuen
Bezirksverbandsleiters. Unter ſtür-
miſchem Beifall wurde Reichsbahnpräſident
Pg. Frorath einmütig zum Bezirksver
bandsleiter gewählt, der in bereitwilliger
Weiſe erklärt hatte, daß er das Amt gern an
nehme, wenn es den allgemeinen Wünſchen der
Eiſenbahner entſprechen würde. Dem neuen
Bezirksverbandsleiter wurde ſeine Wahl durch
ein Danktelegramm übermittelt. Pg. Fiſcher
dankte dem Präſidenten für die Uebernahme
des Amtes und ſprach die Hoffnung aus, daß
unter ſeiner Leitung die Ziele der Eiſenbahn
vereine bis zur reſtloſen Vollendung durch
geführt werden. Er forderte alle Vereinsleiter
auf, auch dem neuen Leiter dieſelbe Treue
und freudige Mitarbeit zu leiſten. Mit einem
herzlichen Dank an alle, die während ſeiner
Amtstätigkeit mit ihm zum Wohle der Eiſen
bahnvereine gearbeitet haben, ſchloß Bezirks-
leiter Fiſcher die Tagung. Seinen beiden
engſten Mitarbeitern, den Pg. Hucke und
Tun rnen dankte er beſonders mit einer

rinnerungsgabe.
Jn einer darauffolgenden außerordentlichen

Mitgliederver ſammlung des Eiſenbahn
vereins Halle, die unter Leitung des
2. Vereinsführers Pg. Rzepka ſtattfand,
wurde der bisherige Vereinsführer Erich
Fiſcher für ſeine fünfjährige unermüdliche
und raſtloſe Tätigkeit zum Ehrenmitglied
ernannt. Zum neuen Vereinsführer wurde

Reichsbahnoberrat Zorll berufen; ihm
wurde die gleiche treue Mitarbeit verſichert.

Es war eine ſchöne, herzliche Abſchied s
feier, die von echtem Kameradſchaftsgeiſt
getragen wurde, die der Eiſenbahnverein Halle
ſeinem bisherigen Leiter bereitete. Faſt alle
auswärtigen Kameraden zeigten durch ihre
Teilnahme an der Abſchiedsſeier ihre Ver-
bundenheit mit dem Scheidenden. Der feſtlich
mit Fahnentuch, erleuchtetem Hoheitszeichen
und Flügelrad geſchmückte große Saal des
„Hofjäger“ gab der Feierſtunde ein ganz be
ſonderes Gepräge. Pg. Rzepka, der alle Er
ſchienenen herzlich begrüßte, zeichnete noch ein
mal das vorbildliche Schaffen und Wirken
Erich Fiſſchers, nicht nur für die Berufs
kameraden, fondern beſonders das, was er für
Partei, Staat und Führer geleiſtet habe, auf.Er betonte noch, daß Eich Fiſcher die An
regung gegeben hat. daß das ſchöne Ehrenmal
für die gefallenen Berüfskameraden vor dem
Reichsbahndirektionsgebäude und die Ehren-
halle für die gefallenen Opfer der Arbeit er-
richtet wurden. Er überreichte ihm dann die
Ehrenurkunde als Ehrenmitglied des Eiſen
bahnvereins Halle und ein Geſchenk als
äußeres Zeichen der Dankbarkeit.

Die Vertreter der Vereine aus Leipzig,
Deſſau, Bitterfeld, Wittenberg, Staßfurt-
Leopoldshall würdigten ebenfalls in an
erkennenden Worten die Tätigkeit ihres ſcheiden
den Bezirksverbandsleiters und überreichten
ihm ſchöne Erinnerungsgaben. Pg. Jakob
dankte Erich Fiſcher für ſein großes Jntereſſe,
das er der Eiſenbahn-Fachſchule, Bezirks
ſchule Halle, entgegengebracht habe; auch
er überreichte ihm ein ſchönes Geſchenk.

Tiefbewegt dankte Pg. Fiſcher allen mit
herzlichen Worten. Er betonte, daß ſeine ganze
Arbeit eine Herzensangelegenheit war, die ſich
in der Sorge für die Berufskameraden offen-
barte. Er dankte nochmals allen ſeinen treuen
Mitarbeitern für die geleiſtete Arbeit, die, wie
er hoffe, nicht umſonſt geweſen ſein werde.
Dem Pg. Rzepka überreichte er aus Dankbar-
keit das Werk des Führers „Mein Kampf“.

Die Feierſtunde wurde umrahmt von Ge-
meinſchaftsgeſängen und Muſikvorträgen der
hieſigen Bahnſchutzkapelle. Noch lange
blieben die treuen Anhänger des ſcheidenden
Reichsbahnrats Fiſcher, dem man in ſeinem
neuen Dienſtbereich in München alles Gute
und beſten Erfolg wünſchte, zuſammen.

Aufn.: MN8ZeBilderdienſt (Schulze)

es tauchen die Türme des alten Merſe
burg auf. Ganz hingeriſſen iſt man beim
Anblick des Schloſſes, das im Abendlicht
glänzt. Es folgen die 15 rieſigen Schorn
ſte ine des Ammoniakwerkes Merſeburg.
Flugkapitän Untucht zeigt ſie uns, einmal
von links, und, nach einer Kurve, auch von
der anderen Seite.

Er iſt mit ſeiner rieſigen Maſchice wie ver
wachſen, das merkt man während des ganzen
Fluges. Lächelnd verabſchiedete er ſich nach
der Landung von uns, die wir uns gar nicht
genug tun können in Dankesworten für das
Erlebnis, das er uns bereitet hat. Auch der
Leiter des Flughafens Schkeuditz, Direktor
Brünig, der ſelbſt an dem Flug teilnahm,
kann ſich gar nicht retten vor dem Begeiſte
rungstaumel ſeiner Gäſte. Wir haben unſere
Heimat von oben geſehen, wir haben uns ge
ſchämt, weil wir bisher noch lange nicht
wußten, wie ſchön ſie iſt.

Ferienreiſen ins Kieſengebirge

Die MNZ-Hapag-Geſellſchafts-
reiſen nach Hain im Rieſengebirge, die
jeden Sonntag in Halle ihren Anfang nehmen,
erfreuen ſich eines regen Zuſpruchs. Jnmitten
der gewaltigen Naturſchönheiten einer faſt
alpinen Bergwelt verlebt der erholung-
ſuchende Großſtadtmenſch die Tage ſeines
Urlaubs in ſtetem Wechſel der Eindrücke.
Reich iſt die Auswahl an ſchönen Spazier
gängen mit einzigartigen Rundblicken über
Berge und Täler. Für den Wanderluſtigen iſt
Hain der idealſte Ausgangspunkt für lohnende
Hochgebirgswanderungen. Die Schneekoppe,
die Schneegruben, der Reifträger, die Kamm-
bauden und die böhmiſche Seite des Hoch
gebirges ſind in einer Tagestour bequem zu
erreichen, und was kann es wohl ſchöneres
geben, als dieſe gigantiſche Bergwelt unter
ſicherer Führung wandernd zu durchſtreifen.
Den Badeluſtigen ſteht ein ideales Strandbad
zur Verfügung. Ein abvechſlungsreiches
Aufenthaltsprogramm mit Führungen und
Veranſtaltungen aller Art ermöglicht den
Reiſeteilnehmern eine vorteilhafte Einteilung
der Urlaubstage und bietet ihnen Gelegenheit
zu froher, ungezwungener Geſelligkeit.

Der Geſamtpreis der Reiſe beträgt für
eine Woche 56,80 RM. ab und bis Halle. Ver
langen Sie den Spezialproſpekt! Auskunft und
Anmeldung in den Geſchäftsſtellen der MN3
ſowie im Hapag-Reiſebüro Halle, im Roten
Turm.

Konzerk für Kyffhäuſerwaiſen

Die Kyffhäuſerwaiſenfürſorge des Kreisver
bandes Halle und Saalkreis des NS.-Reichs
kriegerbundes (Kyffhäuſerbund) veranſtaltet
am Sonntag, 7. Auguſt, in der Saalſchloß
brauerei ein Doppelkonzert zu Gunſten der
Kyffhäuſerwaiſen, die in fünf Heimen unter
gebracht ſind. Jm zweiten Teil des Abend-
konzertes, das von der Verbandskapelle (Lei
tung von R. Görlach) und unter Mitwir-
kung des Männergeſangvereins
Giebichenſtein und des Verbandsſpiel
mannszuges durchgeführt wird, kommt auch
ein großes Feuerwerk zur Vorführung.

25jähriges Geſchäftsjubiläum. Die Firma
Otto Rößler, Gebäude-Reinigungs- Unter
nehmen, Halle, Burgſtraße 34, kann heute auf
ihr 25jähriges Beſtehen zurxückblicken.

Silberne Hochzeit. Der Laborant i. R.
Robert Matthias und ſeine Ehefrau
Helene geb. Bruchmüller begehen am 2. Auguſt
das Feſt der Silberhochzeit. Pg. Matthias war
ſchon Leſer der Kampfzeitung Der Kampf“
und dann ſtändig Leſer der MN3Z.

Fachprüfung beſtanden. Der Hallenſer
Gedat beſtand an der Höheren Techniſchen
Staatslehranſtalt für Hoch und Tiefbau
Erfurt in der Fachrichtung Hochbau die
Prüfung mit gut.



T. August 1935 Mitteldeutſche Nationarertung

Zwerg, Indianer oder KRäuber?
Auch die Kinder rüſten für ihren großen Tag beim Latkernenfeſt

Mit ſtrahlend blauem Himmel bricht die
Woche an, die das größte Heimatfeſt des Gaues
Halle Merſeburg bringen ſoll, das Laternenfeſt.
Die „KdF.“- Halle auf der Ziegelwieſe iſt
gerichtet, die Arbeiten an der Erſtellung des
Bootskorſos „Von der Saale zur Donau“ und
an der Einrichtung des Volksfeſtplatzes auf der
Nachtigalleninſel ruhten auch am Sonntag
nicht. Wenn es die Sonne am kommenden
Wochenende und darüber hinaus am Sonntag
und Montag auch nur halb ſo gut meint wie
geſtern, dann kann Halle zufrieden ſein.

Schon hat ſich unter dem Einfluß des
Sommerwetters das Jntereſſe an dem Feſt
allenthalben verſtärkt, wie der ſtark einſetzende
Vorverkauf der Plaketten und Programme be
weiſt. Lautſprecherwagen werden von
heute an durch die Straßen der Gauſtadt fahren
und an das Feſt erinnern, und am Donnerstag
wird auch der rote Rundfunkwagen des
Reichsſenders Leipzig erſcheinen, um
eine Vorbeſprechung der Ausgeſtaltung des
Feſtplatzes und der bis dahin fertiggeſtellten
„KdF. Halle aufzunehmen, die allgemeine Be
achtung nicht nur bei den Hallenſern, ſondern
auch bei den „KdF.“Stellen im Reich findet.
Zahlreiche Berliner Bildberichterſtatter haben
ihr Erſcheinen zum Haupttag des Feſtes, an
dem der Bootskorſo vor ſich geht, angeſagt, um
das zauberhafte Bild der Märchenſchiffe auf
der Saale den Zeitungsleſern im ganzen Reich
zu vermitteln. So verſpricht das viertägige
Laternenfeſt ein Ereignis zu werden, von dem
der ganze Gau Halle- Merſeburg und unſere
Nachbargaue berührt werden.

Jnzwiſchen hat auch der Kartenverkauf zur
Eröffnungsveranſtaltung in der
„KdF.“-Halle eingeſetzt, die außer den Ver
tretern der Partei, der Wehrmacht, der Wirt
ſchaft und der Behörden noch genügend Platz
bietet, um auch die Bevölkerung aufzunehmen
und teilhaben zu laſſen an dem künſtleriſchen
Programm, das wohl von ſich behaupten kann,
nichts Alltägliches zu ſein. Am Sonnabend
kommt dann zum Bootskorſo wieder alles aus
nah und fern, und am Sonntag werden vor
mittags die ſportlichen Darbietungen und nach
mittags das d Volksfeſt eine ganz
reue Note in die Laternenfeſtfolge tragen.

Zum erſten Male werden auch die Kin
der ihren Anteil am Feſt haben. Jn den
letzten Tagen fanden 16000 Handzettel mit
einer luſtigen Werbung für den Fröhlichen
Kindernachmittäg am Sonntag, dem
7. Auguſt, den Weg in die Briefkäſten der
halliſchen Häuſer, in denen Kinder wohnen.
Die auf ihnen enthaltene Aufforderung, am
Kinderfeſt im Märchenkoſtüm zu erſcheinen,
bewegt die kindlichen Gemüter von Halle be
reits lebhaft. Soll man als Zwerg, alsGnom, als Jndianer oder als Räuber kommen,
wenn der Rattenfänger von Hameln den
Kinderzug vom Hallmarkt zur Feſtwieſe
eröffnet? Und wer möchte nicht in einer von
Ziegenböcken gezogenen Kutſche als Sieger
einherfahren! Und vielleicht noch ein paar
Rollſchuhe ein Segelboot oder ein Geſchütz
geſpann gewinnen, oder Baukäſten und Puppen
und was es alles an dieſem luſtigen Nach
mittag geben ſoll?

Schon tragen viele Kinder ſtolz die Max
undMoritz-Plakette, mit der ſie für zehn
Pfennige an allen Veranſtaltungen des Feſtes
teilnehmen können. Auch die Erwachſenen
zeigen ſich zuweilen ſchon im Schmuck derFeſtplakette, die zum Eintritt zu allen Ver
anſtaltungen außer zur „KdF.“Halle berechtigt.
für die beſondere Preiſe feſtgeſetzt ſind.

So ſteht, bis die Woche zu Ende geht, ganz
Halle im Zeichen von „Kraft durch
Freude“, jener Organiſation der Deutſchen
Arbeitsfront, der Halle die r eranß des
Bootskorſos zu einem mehrtägigen Volksfeſt
des ganzen Gaues verdankt. Daß auch die
Geſchäftswelt nicht hintanſtehen will bei der
Vorbereitung des Feſtes und ſich anſchickt, der
Aufforderung der Wirtſchaftsgruppe des
Einzelhandels, die Schaufenſter im Sinne der
Laternenfeſt- Werbung auszuſchmücken, iſt er
freulich. Wenn dann dem Aufruf der Kreis
leitung, der Wirtſchaftskammern und der
NSG. „Kraft durch Freude“ entſprechend am
Sonnabend um 17.30 Uhr die Geſchäfte
ſchließen und den Gefolgſchaften dadurch Ge
legenheit gegeben wird, aktiv oder paſſiv, als
Mithelfer oder Zuſchauer, am Bootskorſo,
Feuerwerk und Volksfeſtbeginn teilzunehmen,
dann wird in der Tat ganz Halle hinausziehenan die Ufer der Saale, um ſein Feſt zu feiern

in echter, ſtolzer und froher Voresgenreinicaſtt

Weshalb die Goſenichtin Halle gebraut wird

Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Heimakforſchers Otto Schroeter

Wie wir bereits meldeten, iſt der bekannte
Heimatforſcher, Rektor i. R. Otto
Schroeter, verſchieden. Er hinterließ eine
ganze Reihe von Heimatwerken. Aus ſeinem
Nachlaß veröffentlichen wir hier eine Heimat
erzählung aus der Feder des Verſtorbenen, die
von Jntereſſe ſein dürfte. Die unter der Ueber
ſchrift „Wie die Goſe nach Döllnitz kam“ im
„Heimatquell“ einer periodiſchen Schrift er
ſchienene Erzählung lautet folgendermaßen

„Wer von Ammendorf nach Döllnitz geht,
wandelt auf hiſtoriſchen Boden. Ehe es Eiſen
bahnen gab, konnte man durch Jahrhunderte
auf dieſer Straße zahlreiche mit Säcken be
ladene Wagen ſehen, von denen jeder nur zwei
Räder hatte und von einem Pferde gezogen
wurde. Sie kamen aus Baiern und holten
von Halle Salz, weshalb dieſe Wagen allge
mein Salzkarren und die Leute, die ſie fuhren,
Salzkärrner hießen, während die von Halle bis
Regensburg führende Straße die Namen
Kärrnerſtraße oder Salzkärrnerſtraße oder

Regensburger Straße trug. So heißt ſie noch
jetzt in Döllnitz, und ſo hieß ſie auch bis vor
kurzem in Oſendorf, aber leider hat man
hier dieſen alten hiſtoriſchen Namen durch
einen anderen erſetzt Zwiſchen Oſendorf und
Döllnitz kreuzte dieſe alte Salzſtraße den aus
dem Ried bei Riede- oder Reideburg ab
fließenden Riedbach, jetzt die Reide genannt,
die ſich bald darauf in die Weiße Elſter er
gießt. Für die Benutzung der über die Reide
führenden ſteinernen Brücke hatte der Fuhr
mann von jedem Pferde drei Pfennig Brücken
zoll in dem nahen „Dreierhaus“ zu entrichten.
Jenſeits der Elſter freilich bei Burgliebe
nau, dem nächſten Orte an der Regensburger
Straße, mußte ſchon wieder Brückengeld bezahlt
werden, das aber der König von Sachſen er
hob. während der am Dreierhauſe geforderte
Brückenzoll in die mir preußiſche Staats
kaſſe floß; denn Döllnitz war bis zum
Jahre 1815 Grenzort zwiſchenPreußen und Sachſen, ja die Grenze
zwiſchen den beiden Ländern ging mitten
durch das Dorf Döllnitz und ſogar wie man
ſagt mitten durch die Gaſtſtube des Wirts
hauſes „Zum Goldenen Hirſch“. Das Rittergut
gehörte zum weſtlichen preußiſchen, dagegen
Kirche und Mühle zum öſtlichen ſächſiſchen
Ortsteile. Gewöhnlich ſaßen die Bauern fried
lich im „Hirſchen“ nebeneinander; wenn aber
Krieg im Lande war dann zog man mit einem
Kreideſtrich auf dem Fußboden des
Gaſtzimmers die Grenze, und manch
unfreundliches Wort I aus der ſächſiſchen in
die preußiſche Ecke hinüber und umgekehrt.

Bald nach Eintritt in das Dorf Döllnitz
verlaſſen wir die Regensburger Straße um in
die erſte rechts abzweigende Nebenſtraße einzu
biegen. Da plötzlich läßt uns Döllnitz ſein
hohes Wahrzeichen ſchauen: das Storchneſt auf
einem der Rittergutsgebäude. Die am
Rittergute vorüberführende Ledermann-
Straße und die rechtwinklig zu ihr ziehende

Gödecke Straße hat man nach den beiden
Männern benannt, die Döllnitz zu dem weithin
berühmten Bierdorfe gemacht haben.

Johann Gottlieb Gödecke, ein Kauf
mann aus Halle, hatte im Jahre 1812
das Döllnitzer Rittergut gekauft. Zu dem
Beſitz gehörke wie damals faſt zu jedem
Rittergut auch eine Brauerei. Jn ihr wurde
aus Gerſten- und Weizenmalz ein Weißbier
gebraut, das man Bräuhan nannte,

Auch das der Stadt Halle gehörige Ritte r
gut Beeſewunterhielt eine Bräuhanbrauerei
mit Bräuhanſchänke. Dorthin kam 1824 ein
Brauknecht, namens Ledermann, der in
Goslar gelernt hatte. Dem wollte der Bräu
han gar nicht ſchmecken. Er erbot ſich, ver
ſuchsweiſe ein beſſeres Gebräu zu brauen, wie
er es in Goslar an der Goſe gelernt hatte,
wo man das Weißbier Goſe nennt. Der
Magiſtrat zu Halle beſchloß merk
würdigerweiſe, den Brauverſuch
zu verbieten. Darob ſetzte Ledermann
ſeinen Wanderſtab fürder und fand Arbeit in
der Döllnitzer Rittergutsbrauerei. Auch dem
neuen Brauherrn ſchlug er einen Brauverſuch
mit Goslarer Goſe vor, und der geweſene
Kaufmann Gödecke kalkulierte anders als
der Hohe Rat in Halle. Das Ledermannſche
Bier entzückte jedermann, und in Döllnitz ward
ſeitdem nur noch Goſe gebraut. Da der Brau
zwang abgeſchafft war, durfte jeder ſein Bier
kaufen, wo er wollte. Das hatte zur Folge, daß
niemand mehr Bräuhan begehrte. Und in dem
ſelben Maße, wie der Abſatz der Goſe zunahm,
nahm der Abſatz des Beeſener Bräuhans ab,
bis ſchließlich die halleſchen Stadtväter einen
neuen Beſchluß faſſen mußten, nämlich den
Beeſener Brauereibetrieb einzuſtellen.

Zwar verſuchten andre Brauereien, den
neuen Eindringling verächtlich zu machen, und
manches Spottlied auf die Goſe iſt aus dieſer
Zeit erhalten, wie das von Edwin Bormann
in ſächſiſcher Mundart gedichtete Lied:

Wenns de probſt de Goſe Saft,
wappne dich mit Heldenkraft!
Denn de weeſt nich; wärd dei Magen
Ja un Amen derzu ſagen?
Drum bevor de rächte Hand

noch ums Stengelglas ſich wand,
leg aus Vorſicht deine Linke
uf de Stuwendierenklinke!

Trotz aller Anfeindungen hat aber die
Döllnitzer Goſe ihren guten Ruf durch mehr
als hundert Jahre bewahrt und läuft ihren
Siegeslauf weiter. Das Rittergut kann auch
das ſüßliche Getränk, das infolge ſeines Ge
halts an Milchſäure auf der Zunge prickelt,
billig herſtellen, da es das Malzgetreide meiſt
auf ſeinen eigenen Aeckern erntet und die zur
Beheizung der Braupfannen benötigte Braun
kohle einem eigenen Schachte entnimmt. Man
hat recht daran getan, das Andenken der beiden
Männer, denen Döllnitz ſeine Brauinduſtrie zu
danken hat, durch Straßennamen zu ehren.“
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Deutſchlands größte Steinbogenbrücke
Auf zwölf Brückenpfeilern in 61 Meter Höhe

Plauen. Miniſterialrat Dr. Schönleben,
Berlin, nahm in Vertretung für Dr. Todt zu
ſammen mit Reg.-Baurat Meffert, Berlin,
Reichsbahnoberrat Claußnitzer und Reichsbahn-
oberrat Stäbler, Dresden, eine Beſichtigung
der großen Brückenbauſtelle bei Pirk vor.
Dieſes jetzt mit den eigentlichen Bauarbeiten
in Angriff genommene Werk ſtellt nicht nur
den größten Brückenbau im Bereiche der vogt
ländiſchen Reichsautobahn dar; es handelt ſich
hier um eine Steinbogenbrücke, wie ſie in
gleicher Größe bisher nirgends in der Welt
gebaut wurde. Auf zwölf Brückenpfeilern mit
einer Spannweite von je 46 Meter wird das
weite Tal in etwa 61 Meter Höhe überſpannt.

Die Brückenbreite erreicht 18 Meter. Beſondere
Bedeutung kommt bei dieſem Bauwerk den
Fundamenten zu, an deren Herrichtung mit be
ſonderer Sorgfalt herangegangen werden wird.
Bisher ſind die Baugruben für ſieben Brücken
pfeiler in Angriff genommen; zwei weitere
Baugruben werden in den nächſten Tagen dazu
kommen. Die für die Brücke benötigten be
hauenen Granitſteine ſtellen eine Maſſe von
350 000 Tonnen dar. Zur Durchführung des
Baues mußte die Elſter um etwa 15 Meter
verlegt werden, eine Arbeit, die bereits früher
erledigt wurde. Gegenwärtig ſind an dem Bau
werk 450 Arbeiter tätig, deren Zahl aber nach
und nach auf etwa 1000 ſteigen wird.

Ein Fall zur Warnung
Die Folgen von Unachtſamkeit am Steuer

Wernigerode, Jmmer wieder muß zur
Diſziplin im Verkehr gemahnt werden, damit
die Zahl der alltäglichen Unglücksfälle ſi
endlich vermindere. Trotzdem finden ſich immer
wieder Verkehrsteilnehmer, die plötzlich
glauben, ohne dieſe Diſziplin auskommen zu
können und dann ſich und andere in größte
Gefahr bringen. Unachtſamkeit, Leichtſinn,
ſträfliche Rückſichtsloſigkeit ſind es zumeiſt, die
dem Unfalltod ihren Tribut zahlen. Erſt vor
wenigen Tagen ereignete ſich im Harz wieder
ein Verkehrsunglück, das ſo recht zeigt, welch
furchtbare Folgen es haben kann, wenn der
Mann am Steuer auch nur für Augenblicke
nicht die notwendige Sorgfalt beobachtet. Auf
der Straße zwiſchen Wernigerode und
Jlſenburg ging ein Perſonenkraftwagen
mit großer Geſchwindigkeit in die Kurve,
geriet ins Schleudern und ſtreifte zwei in
entgegengeſetzter Richtung fahrende Wagen, um
ſich dann zu überſchlagen. Schwerverletzt mußte
der Fahrer aus dem zertrümmerten Wagen
gezogen werden.

29000 Mark weniger Erkrag
Deſſau. Jn Deſſau und Köthen fanden in

den letzten Tagen die Verpachtungen der Hart
obſtnußzung des Kreiſes DeſſauKöthen ſtatt.
Der Behang der Bäume iſt in dieſem Jahre
äußerſt gering. Die Froſtperiode im April mit
ihren bis zu 9 Grad unter Null hat der
Obſtbaumblüte großen Schaden zugefügt. Den
Ertrag an Aepfeln ſchätzt man in dieſem Jahre
auf 7 bis 8 v. H. der Normalernte, den der
Birnen auf nur 1 v. H. Pflaumen wird es
kaum geben. Zu den verpachteten Strecken im
Kreiſe DeſſauKöthen zählen 14 Reichsſtraßen,
55 Landſtraßen 1. Ordnung und 43 Landſtraßen
2, Ordnung. Die Obſtnutzung an den Reichs
ſtraßen erbrachte in dieſem Jahr 1170,50 RM.,
die an den Landſtraßen 1. Ordnung 2572 RM.
und die an den Landſtraßen 2. Ordnung
3492,50 RM. Das ſind zuſammen 7235 RM.
gegen rund 36 000 RM. in Normaljahren. Es
iſt alſo nur mit dem fünften Teil der ſonſt
anfallenden Obſtmengen zu rechnen.

Dreiſter Wohnungseinbruch
Salzwedel. Jn Hohenlangenbeck wurde bei

einem Bauern ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl
verübt. Als der Bauer mit ſeinen Leuten auf
dem Felde war, drang der Täter mit Hilfe
eines Nachſchlüſſels in die Wohnung ein, zer
trümmerte mit einem Beil eine verſchloſſene
Holzkiſte und entwendete Papier- und Silber-
geld in Höhe von 400 RM. Die Ermittlungen
der Kriminalpolizei haben ergeben, daß es
ſich bei dem Täter um einen Mann im lter
von 25 bis 30 Jahren handelt. Bei dieſer Ge
legenheit ſei nochmals darauf aufmerkſam ge
macht, während der Erntezeit, wenn alles
draußen auf den Feldern iſt, die leerſtehenden
Wohnungen und Häuſer beſonders zu ſchützen
und zu ſichern.

Roitzſch (Anhalt). (Kind durch Leicht
ſinn tödlich verunglückt.) Als ein
Erntewagen der hieſigen Domäne mit be
ladenem Anhänger durch die Glebitzſcher Straße
fuhr, verſuchte ein neunjähriger Junge auf die
Deichſel des Anhängers zu klettern. Der Junge
glitt ab, fiel unter die Räder des Wagens
und wurde ſo unglücklich überfahren, daß der
Tod auf der Stelle eintrat.

(„RaubüberOranienbaum (Anhalt).
fall“erfunden.) Ein vor einiger Zeit bei
der hieſigen Polizei angezeigter Raubüberfall
auf ein junges hier bedienſtetes Mädchen in
der Oranienbaumer Heide iſt von dem zu
ſtändigen Gendarmeriebeamten jetzt aufgeklärt
worden. Das Mädchen hat aus Furcht vor
Vorwürfen ihrer Mutter den Ueberfall von
A bis Z erfunden. Die angeblich geraubte
Handtaſche hat ſie in Deſſau verloren.

Bernburg. (Laſtzug rammte Per
ſonenkraftwagen.) Jn der Köthenſchen
Straße rammte ein Laſtzug einen Perſonen
kraftwagen, der bei der Ausfahrt aus einem
Grundſtück begriffen war. Der Laſtzugfahrer
hakte zurück, ohne ſich vom Freiſein der Straße
zu überzeugen. Nach ſeiner Ausſage nahm er
an, daß der Perſonenkraftwagen bereits die
Fahrt angetreten hatte. Der angefahrene

agen wurde beſchädigt. Perſonen kamen nicht
zu Schaden J

Gauleiter Mukſchmann wird nach Zwickau
gebracht

Zwickau, Ueber den Krankheitszuſtand des
Gauleiters und Reichsſtatthalters Mutſchmann
geben die behandelnden Aerzte im Radiumbad
Oberſchlema folgenden Bericht: „Der Krank
heitsverlauf iſt bisher zufriedenſtellend ge
weſen. Es iſt damit zu rechnen, daß in abſeh
barer Zeit ein ungefährdeter Transport zu
einer kliniſchen Behandlung nach dem Heinrich
BraunKrankenhaus in Zwickau erfolgen
kann.“

Gemeinſchaftskag der Hauptabteilung m

der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt

Am 7. Auguſt in Magdeburg

Jn der Erkenntnis, daß volkswirtſchaftliche
und privatwirtſchaftliche Erforderniſſe vor
allem durch enge Zuſammenarbeit am beſten
in Einklang gebracht werden können, wird
auch dieſer Appell wie im Vorjahre alle in der
Ernährungswirtſchaft tätigen Verteiler, Be
und Verarbeiter in der Stadthalle zu Magde
burg zuſammenführen. Außer den Betriebs
führern werden auch die Gefolgſchafts
mitglieder und Familienmitglieder an dem
Gemeinſchaftstag teilnehmen, um in einer
großen Kundgebung ihren Willen zur gemein
ſamen Arbeit an den hohen Zielen des Reichs
nährſtandes, insbeſondere der Sicherung
der Ernährung Deutſchlands, ſichtbaren
Ausdruck zu verleihen.

Der Nachmittag iſt für die Arbeitstagungen
der einzelnen Fachſchaften, Jnnungen und
Fachgruppen unter Leitung der ehrenamtlichen
Mitarbeiter vorgeſehen. Dieſe Arbeitstagungen
ſollen Gelegenheit geben, die ernährungs
wirtſchaftlichen Fragen und Berufsſorgen von
Mund zu Mund zu klären und etwaige
Störungen der alltäglichen beruflichen Zu
ſammenarbeit zu beſeitigen. Durch die Fach
ſchaftsleiter, Jnnungsmeiſter und Fachgruppen
leiter iſt die Tagesfolge aller Reichsnährſtands
angehörigen zugeſtellt worden. Jn Vorträgen
führender Perſönlichkeiten der Zuſammen
ſchlüſſe der Hauptabteilung III werden alle
Fragen der Marktordnung behandelt. Es iſt
daher Pflicht jedes Reichsnährſtands
angehörigen der Hauptabteilung IIl, den
dritten Gemeinſchaftstag zu beſuchen, um ſelbſt
zu hören und zu ſehen, worauf es ankommt,.

Dresden. (Auf der Flucht
verletzt.) Am Donnerstagabend würde an
der Kreuzkirche ein Mann beobachtet, der e
an einem Perſonenkraftwagen zu ſchaffen
machte und ſchließlich einen Koffer entwendete.
Als der Dieb zur Rede geſtellt wurde, flüchtete
er wurde jedoch verfolgt und zurückgebracht.
Jn einem Hauſe an der Kreuzkirche ſprang der
Dieb in einem günſtigen Augenblick vom erſten
Stock durch ein Fenſter auf die Straße. Er
wurde mit ſchweren Verletzungen ins Kranken
haus gebracht.

a Damen-Hygiene Gummi -Bieder

Forkdauer des Sommerwelkers
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde-

burg, meldet am Sonntagabend:
Der Sonntag brachte im ganzen europäiſchen

Feſtlande recht hohe Temperaturen. Bei uns
in Mitteldeutſchland erreichte das Thermo
meter 32 Grad, alſo 4 Grad mehr als am Vor
tage. Jn Frankreich ſtiegen die Höchſtwerte
aber noch weiter an, es wurden in Südfrank
reich ſogar 35 bis 37 Grad beobachtet. Eine
in der Höhe über uns hinwegſteigende Front
zeigte ſich nur durch reichliche Federwolken an,
ſonſt konnten bis zum Abend nur Spuren von
Haufenbewölkung aufkommen. Das bisher im
Raum zwiſchen England und Eſtland feſt
liegende Tiefdruckgebiet iſt ſchnell nach Nord
ſkandinavien abgezogen, infolgedeſſen breitet
ſich über ganz Mitteleuropa hoher Druck aus,
der nur ſpäter von Südfrankreich und Süd
ſchweden her durch Gewitterſtörungen in ſeinem
Beſtand bedroht wird.

Wekterausſichten bis Dienstag abend:
Höchſtens örtliche Gewitter, ſonſt trocken,

meiſt heiter und ſehr warm. Schwache bis
mäßige Winde aus Oſt bis Süd. Dienstag
zunehmende Gewitteeneigung, aber noch ſehr

arm.

ſchwer
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9per auf der Freilichtbühne
Von Generalmusikdirektor Erich Orthmann, Infendant der Berliner Volksoper

Die Freilichtbühne iſt heute weit mehr als
e zuvor zu einem weſentlichen Faktor der
ommerlichen Theaterarbeit geworden, und es
iſt ſehr begreiflich, daß eine ſo einzigartige
Hurchdringung von Natur und Kunſt, wie ſie
dieſe vielleicht volkstümlichſte Form des
Theaters ermöglicht, den ausübenden Künſtler
in hohem Grade anzuziehen vermag. Die Frei-
lichtbühne ſtellt Aufgaben ſehr beſonderer Art.
Freilich will ſie auch ihren eigenen Geſetzen
emäß behandelt werden, die völlig andere
ind, als die eines Opernhauſes oder eines
Schauſpieltheaters. Wir haben vor nicht allzu
langer Zeit beim Tonfilm erlebt, welch ein
Unheil entſteht, wenn eine neue, noch nicht
erprobte Kunſtform verſucht Weſenselemente
einer alten, ſchon ausgereiften künſtleriſchen
Tradition vorbehaltlos zu übernehmen. Bei
der Freilichtbühne iſt die Gefahr vielleicht noch
größer, weil ſie auf den erſten Blick hin nichts
anderes zu ſein ſcheint, als ein allerdings ins
Ueberdimenſionale geſteigertes Theater. Ein
Jrrtum, der ſich dutzendfach ſelbſt ad abſurdum
führte, als man verſuchte, Aufführungen ſo,
wie ſie in den Theatern liefen, auf die Frei-
lichtbühnen zu verpflanzen. Man hatte dabei
nicht bedacht, daß es etwas völlig anderes iſt,
ob man in einem geſchloſſenen Raum oder
unter freiem Himmel, ob man vor einem
Rangtheater oder vor amphitheatraliſch auf
ſteigenden Zuſchauerbänken, ob man vor
weitauſend oder aber vor zwanzigtauſendMenſchen ſpielt.

Jeder wird einſehen, daß es ſinnlos wäre,
auf der Freilichtbühne ein Kamerſpiel auf
zuführen, das von intimen Wirkungen lebt;
man wird umgekehrt auch nicht auf den
Gedanken kommen, eine auf Maſſenentfaltung
geſtellte Prunkoper wie den „Rienzi“ in einem
kleinen Theater von beſchränkten Raummaßen
zu geben. Wo aber die Grenze gezogen
werden ſoll, welche Stückgattungen grund
ſätzlich dem Aufgabenbereich der Freilicht
bühne zugeſprochen werden müſſen und welche
nicht, das iſt ſchon weſentlich ſchwerer, prin
zipiell wohl überhaupt nicht zu entſcheiden.
Eines aber kann mit Beſtimmtheit geſagt
werden: Die Freilichtbühne braucht Werke
mit klarer, geradliniger Handlung. die die
Möglichkeiten in ſich tragen, große Maſſen auf
eine ſinnvolle Weiſe als Träger dieſer Hand
lung auszuwerten. Sie braucht Werke, deren
Stil die große, pathetiſche Geſte geſtattet, ja,
fordert. Sie braucht Werke, die nicht im
Epiſodiſchen, im Jntimen, im Einzelpſychologi-
ſchen, ſondern vielmehr in einer ſchlichten,
allgemeinverſtändlichen Fabel, im Monumen-
talen, in der Ganzheit ihrer Struktur ihre
eigentlichen Wirkungsmöglichkeiten tragen. Die
Freilichtbühne braucht im Grunde genommen
Werke, die ihren beſonderen Voraus-
ſetzungen entſprechend erſt geſchrieben
werden müſſen. Möllers „Frankenburger
Würfelſpiel“, das im vergangenen Jahre auf
der Dietrich-Eckart- Bühne gegeben wurde,
zeigt bereits die Richtung für dieſe neue
Stückgattung an. Naturgemäß muß noch lange
Zeit vergehen, bis ſich die Freilichtbühne ihre
eigene Literatur geſchaffen haben wird. Bis
dahin ſehen wir uns gezwungen, vom Vor
handenen das Beſtgeeignete auszuſuchen.

Das Sprechſtück, das ſeiner Grundlage
gemäß vor allem und zentral auf das Wort
angewieſen iſt, wird immer auf der Freilicht

bühne mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen
haben. Selbſt das klaſſiſche, auf große Aktion
geſtellte Drama iſt doch in ſo hohem Maße
vom Wort abhängig, daß ihm auf der Frei
lichtbühne' von einigen beſonders günſtigen
Fällen abgeſehen die wirkliche Erfüllung
wohl meiſt verſagt bleiben muß. Viel eher
ſcheint eine Gattung der neuen Bühnenform
gemäß zu ſein, die ſchon immer den Zwecken
großer, feſtlicher Repräſentation gedient hat,
die alle jene Bedingungen, von denen oben
geſprochen wurde, in ſehr weitgehendem Maße
zu erfüllen vermag: die Oper. Die Oper
wirkt als muſikdramatiſches Ganzes und iſt
vom Wort inſofern unabhängiger als das
Sprechſtück. weil ſie ja als weſentliches
Medium für das Verſtändnis die Muſik ein
zuſetzen hat, die Muſik, die noch dazu in den
Rieſenräumen unſerer Freilichtbühnen beſſere
akuſtiſche Möglichkeiten hat als das Wort.
Nun iſt allerdings die Gattung Oper wiederum
ſo reich an unterſchiedlichſten Einzelformen,
daß wir gezwungen ſind, von vornherein die
jenigen Werke auszuſcheiden, die dem Weſen
der Freilichtbühne nicht anpaſſungsfähig er
ſcheinen. Wir müſſen da vor allem auf jene
Opern verzichten, die in ihrer Struktur und
in der Betonung pſychologiſcher Entwick
lungen dem Kammerſpiel verwandt ſind.
Leichter laſſen ſich ſchon jene großen, auf
theatraliſchen Effekt geſtellten Feſtopern wie
Wagners „Rienzi“ und Verdis „Aida“ dem
neuen Rahmen einpaſſen. Trotzdem wird auch
hier immer nur ein Teil der betreffenden

Oper, nämlich der feſtlich-repräſentative, zu
einer eigentlichen Wirkung kommen. Feinere,
pſychologiſch ſtark durchgearbeitete Szenen, wie
etwa das Duett Aida-Amneris des 3. Aida
Bildes oder aber das Todesduett des letzten
Aktes, werden auf dem Rieſenraum einer
r immer mehr oder weniger ver
bren wirken.

Ganz anders dagegen ſteht es mit den
großen Opernwerken der klaſſiſchen Epoche, die
mit ihrer formalen Strenge, ihrer muſikaliſch
wie textlich gleich hervortretenden Geradlinig-
keit und ihren ganz aufs Monumentale zielen
den Wirkungen am eheſten geeignet erſcheinen,
im gewaltigen Rahmen unſerer großen Frei
lichtbühnen aufgeführt zu werden. Jch denke
da vor allem an Gluck und Händel. And von
Glucks Werken iſt es in beſonderem Maße
wieder der „Orpheus“, von dem ich mir für
die Dietrich-Eckart- Bühne große Wirkungs-
möglichkeiten verſpreche. Jn dieſem Werk ſind
muſikdramatiſche und tänzeriſch-pantomimiſche
Szenen ſo ungewöhnlich glücklich verteilt, hier
ſtehen rein muſikaliſche Momente in ſo künſtle
riſch begründetem Wechſel mit dekorativ
feſtlichen daß ich davon überzeugt bin, daß der
„Orpheus“ in dieſer neuen Form einem
breiten, aus allen Volksſchichten zuſammen
geſetzten Publikum zu einem ſehr nachhaltigen
Erlebnis zu werden vermag. Die ſtrenge
Feierlichkeit Glucks, die die Welt der Kuliſſe
ſoweit hinter ſich läßt, findet hier einen von
der Natur geſchaffenen, ge waltigen Rahmen,
der der muſikaliſch-dramatiſchen Größe des
Meiſters entſpricht.

Es iſt deshalb auch die Hoffnung nicht un
begründet, daß Glucks gewaltiges Werk gerade
auf dem neu erſchloſſenen Weg über die Frei-
lichtbühne ſich den ihm gebührenden Platz im
Herzen des deutſchen Volkes zu erringen
vermag.

Uraufführung zum Latkernenfeſt
Wie das Märchenſpiel „Pechvogel und Glückskind“ entſtand

Jm Rahmen des Volksfeſtes zum Laternenfeſt
geht am kommenden Sonntag ein Märchenſpiel
auf der Nachtigallenwieſe in Szene, über deſſen
Entſtehung Helmut Fuchs wie folgt berichtet:

Vor den Univerſitätskliniken ſteht in der
Hindenburgſtraße das Denkmal Richard
von Volkmann, „errichtet von ſeinen
Verehrern“. Er war ein verdienſtvoller Arzt,
der hier als Chirurg wirkte und der ſich auch
um neue operative Methoden und um die
antiſeptiſche Wundbehandlung erfolgreich be
mühte. Neben ernſten wiſſenſchaftlichen Ab
handlungen hat er uns auch ein ſchmales
Bändchen hinterlaſſen, das ſo gar nicht zwiſchen
ſeine ernſthaften Brüder paſſen will und das
doch das liebenswürdigſte und vielleicht ſchönſte
Geſchenk Volkmanns an das deutſche Volk iſt.
Es ſind „Die Träumereien an fran
zöſiſchen Kaminen“, eine Sammlung
von 22 Märchen. Die Entſtehungsgeſchichte
des Büchleins klingt ſelbſt wie ein liebliches
Märchen.

1870 zog auch Volkmann in den Krieg.
Nach dem ſchnellen ſiegreichen Vormarſch der
deutſchen Heere folgte die Belagerung von
Paris, jene Zeit, in der der deutſche Heeres
bericht das klaſſiſche Wort prägte: „Vor Paris
nichts Neues.“ „Da ſaßen wir“, ſo ſchreibt
Volkmann ſelbſt, „wenn des Tages Arbeit
getan und der Abend von den anmutigen, die
Seineſtadt umkränzenden Höhen herabſtieg,

einſam an den Kaminen der verlaſſenen fran
zöſiſchen Villen und Schlöſſer. Und wenn das
Feuer kniſterte und die Funken flogen, über
kamen manchen alte, ſonderbare Gedanken. Jn
Leib und Geſtalt traten ſie hervor hinter den
großen dunklen Gardinen und aus den bunten
Katuntapeten And wenn man ihnen ver
wundert ins Geſicht ſah, ſo waren es alte
Bekannte und darunter viel lang vergeſſene
wohl aus der Kinderzeit.“ Aus dieſen Ge
danken formten ſich ihm jene Geſchichten, und
die Feldpoſt trug die Blätter nach Halle ins
Haus des Dichters. Als er ſelbſt dann wieder
daheim war, „ſah er verwundert, wie aus
den einzelnen verſandten Blättern ein förm
liches Bändchen geworden war“.

Jn der zünftigen Geſchichte der Literatur
werden Volkmann und ſeine „Träumereien“
kaum erwähnt, und doch hat das Büchlein an
die 300 Auflagen erlebt und was noch mehr
iſt, die Geſchichten ſind Beſitz des ganzen Volkes
geworden. Vielen iſt der Buchtitel „Träume-
reien an franzöſiſchen Kaminen“ ein leerer
Begriff und ſie wiſſen nichts davon, wie dieſe
„Träumereien“ eines deutſchen Arztes ent
ſtanden ſind. Aber die Geſchichte vom Gold
töchterchen, das als „Nackfroſch im Hemde“
ſich an einem wunderherrlichen Sommer
morgen auf die Beine machte, die kennt ein
jeder. Die Geſchichten vom Wunſchring,

vom kleinen Mohr, der abfärbte, von der
Alte-Weiber-Mühle bei Apolda in
Thüringen und wie ſie ſonſt alle heißen, die
kennen und lieben wir alle ſchon von der
Kindheit her. Oft habe ich dieſe Geſchichten
vor Kindern erzählt und habe auch als Er
wachſener immer wieder meine helle Freude
gehabt an dex feinen Heiterkeit und der
gütigen Weisheit der Erzählungen, die den
Ton unſerer Volksmärchen ſo echt zu treffen
wiſſen. Sie ſind mir ein lieber Beſitz geworden
und auch mir haben ſie mehr und mehr „Leib
und Geſtalt gewonnen.

Es waren da in einem der ſchönſten dieſer
Märchen der unendlich traurige Pechvogel,
dem aber auch alles ſchief ging, und die
Prinzeſſin Glückskind, die „immerdar fröhlich
war, und alle Welt fröhlich machte“, bis ein

Kuß dazwiſchen kam und die Geſchichte
richtig auf den Kopf ſtellte. Leicht formte ſich
dieſe hübſche Geſchichte in ſchlichten Verſen zu
einem luſtigen Märchenſpiel. Es war wahrlich
kicht viel dabei zu tun, plaſtiſch ſtanden in der
Erzählung Volkmanns die Geſtalten und
Szenen vor mir und die heiteren Dialoge
fügten ſich wie von ſelbſt zu Reimen.

Und nun kommt das Laternenfeſt mit
ſeinen bünten Wundern und ſeinen frohen
Menſchen. Am Sonntagnachmittag ſollen da
vor allem die Kinder auf der großen Sport
wieſe auf der Nachtigalleninſel ihr Feſt feiern.
Da iſt ganz am Ende der weiten Wieſe ein
lauſchiges Fleckchen, unter hohen Bäumen, von
grünen Büſchen umſtellt. Dort werden all die
Geſtalten, der Pechvogel ſelber, das luſtige
Glückskind, der würdige Herr König, der trotz
ſeiner Würde immer ein bißchen hilflos iſt
(aber dafür hat er ja ſeinen klugen Rat)
leibhaftig vor die Kinder treten. Allen voran
aber ſpringt der ſchnurrige Narr des Königs,
der zum Feſt von ſeinem Herrn einen wichtigen
Auftrag erhalten hat. Und die Sonne wird
durch die Bäume lachen und die Vögel werden
in den Zweigen ſingen, und es wird eine
richtige feine Märchenſtunde werden.

Helmut Fuchs.

„Reichsmuſiktage 1939“

Für die im nächſten Jahre ſtattfindenden
Reichsmuſiktage ſind Einſendungen unter der
Bezeichnung „Reichsmuſiktage 1939* in der
Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Oktober d. J. an
die Reichsmuſikkammer, Fachſchaft
Komponiſten, Berlin SW 11, Bernburger
Straße 19, zu richten. Es können Werke jeder
Gattung eingeſandt werden, alſo Sinfonien,
Jnſtrumentalkonzerte, Chorwerke, Kammer
muſik einſchließlich Lieder ſowie Opern.

Die Einſendungen können nur durch die
Komponiſten ſelbſt erfolgen oder in deren
Auftrag durch ihren jeweiligen Verleger.

Zur Erſtaufführung des Olympia-
f i l m s in Kopenhagen am Mittwoch, der eine
Feſtvorſtellung vor geladenem Publikum am
Dienstag vorängeht, iſt Frau Leni Riefenſtahl
in Begleitung ihrer Mutter Sonntag vor
mittag mit dem Flugzeug in der däniſchen
Hauptſtadt eingetroffen.

Jn überaus feſtlicher Form iſt dasdeutſche Hamlet- Gaſtſpiel auf Schloß Kronborg
zu Ende gegangen. Guſtaf Gründgens wurde
mit den anderen Mitwirkenden unzählige
Male hervorgerufen, zwei ihm nach dem letzten
Bild von däniſchen Studentinnen auf offener
Szene überreichte Lorbeerkränze ſind der ſicht-
bare Ausdruck des Dankes des deutſchen und
däniſchen Publikums, das ihm und allen Mit
gliedern ſeines Enſembles zugleich durch über
einviertelſtündiges Klatſchen eine letzte herz
liche Huldigung darbrachte.

5. Fortſetzung

Zwiſchen den Bildern ſtanden hohe Gläſer,
die mit künſtlichen Blumen gefüllt waren. Auf
dem Tiſch waren Blätter und Lehrbücher aus
gebreitet. Flora pflegte auf der Ecke eines
Rohrſtuhles neben dem Fräulein zu ſitzen. Der
Rohrſtuhl kippelte etwas. „Mein Onkel hat
ein Haus“. wollte das Fräulein überſetzt
haben. Jhre Stimme klang ſchon wieder ge
reizt. Der Beruf, vorwitzige Reiſende, die ſich
klüger dünkten, als ſie, die italieniſche Sprache
zu lehren, hatte das Fräulein verbittert.

„Jll mio zio ung caſa“ erwiderte Flora mit
Unluſt.

Mein Onkel hat ein Haus. Haſt Du das
Buch Deines Bruders entliehen? Das Zimmer
meiner Tante hat zwei Fenſter.

Die Beſitzverhältniſſe jeglicher Art Ver
wandter wurden hier durchgenommen. Aida
Lindcutter war bewundernswert und Flora
liebte ſie heiß dafür, daß ſie ſie etwas lernen
ließ. Aber des Fräuleins Methoden behagten
ihr nicht.

Sie hatte von Eliza und Emma, zwei
Zimmermädchen aus dem Hotel, oder auch von

ellnern und Straßenbahnſchaffnern und
Feigenverkäufern ſchon mehr gelernt. Die
redeten klingend. deutlich und bilderreich, und
ſie konnte ſie raſch verſtehen, ſelbſt wenn ihr
ie Worte, die ſie anwendeten, unbekannt

waren.
„Sie paſſen nicht auf“ ſagte die Lehrerin

und klopfte mit dem Knöchel auf den Tiſch,

indel ins
I

während ſich ihre Augen unruhig in Floras
bohrten:

„Ueberſetzen Sie jetzt: Meine Mutter hat
jenen Brief erhalten.“ Flora überſetzte mit
Widerwillen. Vorm Hauſe hörte ſie Männer
miteinander reden. Das klang majeſtätiſch,
donnernd, machtvoll und dabei freundlich.
Flora verſuchte. etwas von dieſem Ton in den
Satz von der Mutter Briefe zu legen, jedoch
gelang es ihr nicht. Jn dem Zimmer lag, ſo
ſchien es ihr, eine Wolke von Mißgunſt. Sie
war der Meinung, daß ihr in dieſem Zimmer
gar nichts gelingen könnte.

Sie erachtete dieſe Stunden für verlorene
Zeit. Sie ſah auf die Uhr, die vor der
Lehrerin auf dem Tiſche lag. Es war drei
Uhr und fünfundvierzig Minuten. Sie nahm
eine Tüte mit rohen Feigen, die ſie bis dahin
unter dem Tiſche verſteckt gehalten hatte und
ſchüttete ihren Jnhalt über den Tiſch.

Sie wußte, daß ihre Lehrerin dieſe Früchte
leidenſchaftlich gerne verzehrte. Sie ſagte:
„Machen wir Schluß für heute. Jch wünſche
Jhnen einen recht guten Appetit.“ Dabei
hatte ſie wieder die etwas hochmütige und
prinzeſſinnenhafte Haltung, die ihrer Stellung
nicht anſtand.

Das Fräulein lachte und wurde liebens-
würdig. Erleichtert biß es mit leichtem
Knirſchen in die erſte Feige, wobei ſich die
Falten in ihrem Geſicht vor Entzücken ver
tieften.

„Es iſt zu heiß zum Studieren. Sie haben
ſehr recht,“ ſagte das Fräulein. „Sie ſind eine

fleißige Schülerin. Jch werde Fräulein Lind
cutter von Jhren Fortſchritten benachrichtigen.
Sie kommen doch morgen zur gleichen Zeit
wieder? Einen vergnügten Nachmittag noch.“
Die Stunde war aus.

Flora nickte und. ging zur Türe, ohne
Fräulein Bartulli die Hand zu geben. Sieſah kühl zum Fenſter hinauf, als ſie auf dem
Platze angelangt war. Sie konnte die dicken
roten Portieren erkennen. Das Fräulein,
dachte Flora, betrügt Frau Lindcutter um ihr
Geld. Das Fräulein läßt ſich mit rohen Feigen
beſtechen. Laſſen ſich alle Menſchen ſo einfach
beſtechen?

Daäraufhin beſchloß ſie, die Fortſchritte
ihrer Bildung wieder einmal ſelbſt in die
Hand zu nehmen Sie ging über den Platz in
einen Zeitungsladen, zu dem eine Leih-
bibliothek gehörte. Der Marktplatz lag in der
Sonne. Alles war ſtill und glaſig, ſelbſt die
bunten Farben der Häuſer ſchienen in der
Mittagshitze etwas Durchſichtiges zu bekommen.

Flora holte ſich in der Leihbibliothek
Lektüre, die ſie des Abends, wenn ſie von Aida
entlaſſen wurde, mit unermüdlichem Eifer
bezwang, ohne ſich um den Jnhalt zu kümmern,
mehr um der Worte und der Formen willen,
die ſie ſich einprägte.

Ein wenig ſchlenkernd ging ſie dann der
Halteſtelle zu, von der aus eine Elektriſche ſie
ins Hotel nach Gardone zurückführen ſollte.

Sie mußte. als ſie da ankam, noch eine
ganze Weile warten, denn die Elektriſche fuhr
nur in Abſtänden von halben Stunden vorbei.
Unter einem großen Sonnenſchirm ſtand ein
weißgekleideter Mann, der Speiſeeis feilhielt.

Sie kannten einander, der Mann und
Flora; ſie waren ſogar ein wenig befreundet
und er hatte ihr ſchon einen Feldſtuhl bereit-
geſtellt. auf den er einladend zeigte. Er ſtand
im Schatten des orangefarbenen Sonnen-
ſchirms.

Nachdem Flora ſich hingeſetzt hatte, ſah der
Verkäufer fragend auf ſeine Erfriſchungen und
Flora nickte. Nachdem er ihr Eis in eine
Biskuittüte ausgeteilt hatte, ſang der Mann
vor ſich hin. Der See war von den bunten

Häuſern bedeckt. Die Berge, die ſich hinter
den Häuſern erhoben, ragten ſilbern in die
heftige Bläue des Himmels. Am Rande der
Straße, die ſich mit weißem Staube bedeckt
zwiſchen den Gärten und Hainen dahinzog,
blühte roter Mohn. Jm Straßengraben un
in den Gärten zirpten die Grillen. Der
Straßenſtaub war nicht unangenehm, es haftete
ihm etwas Heiſer- Fröhliches an, genau wie
der Stimme des Mannes, der vor ſich hinſang.

Flora trug keinen Hut, aber ſie hatte ein
weißes, hübſches leinenes Kleid an, das ihr
gefiel. Aida Lindcutter hatte es ihr geſchenkt.
Flora dachte: ich bin hübſch angezogen. Was
für ein Glück. Wie glücklich bin ich überhaup:,
daß dieſe Frau Lindcutter da iſt. Wie gut iſt
das Leben. Alle Menſchen ſind freundlich zu
mir, und die Welt iſt ſchön.

Sie ſtrich mit dem Zeigefinger über den
Stoff des Kleides, das ihr gefiel. Sie dachte:
Vor einem halben Jahre war ich ſtolz, als
Frau Geheimrat Förderer mir ein ſchwarzes
Servierkleid gekauft hat. Aber ich mußte
immer ein Schürzchen darüber tragen. Heüte
bin ich angezogen wie ein freier Menſch. Der
Gedanke machte ſie wirklich glücklich. Ueber
haupt verachtete ſie jetzt ihr früheres Jch ein
wenig: ein Jch, das errötet war, wenn ein
Fremder es angeſprochen hatte, ein Jch, das
beim erſten Grenzübertritt blöde gezittert
hatte, ein Jch, das die Worte nicht hatte finden
können, wenn es mit dem Mann, den es liebte,
zu reden gezwungen war. Flora war ſicher,
daß ſie heute beſſer und ſchöner mit Oliver
Grote reden würde. Wenn ſie ihn nur bald ſähe.

Aida nahm Flora manchmal mit in Geſell
ſchaft. Flyra hörte auf dieſen Geſellſchaften
allerlei. Man ſprach über Länder Menſchen,
Bücher, über Geſang, Politik und Finanz-
geſchäfte. Und Flora, die an Aidas Seite ſaß,
war dann nichts als Spannung. Sie hörte
zu, und da ſie noch unverbildet war. gelang
es ihr oft, daß ſie Ernſtes von Oberſlächlichem
unterſcheiden konnte. Wenn ſie abends im
Bett lag, wiederholte ſie ſich. was alles ſie
dieſen Tag wieder mit angehört hatte und
bildete ſich und ergötzte ſich daran.

Fortſetzung folg
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I. Gr oßcleufsche Alpenfahrt
Die Sieger marſchierten auf

Den Abſchluß der erſten Groß deutſchen
Alpenfahrt bildete am Sonntag der Auf
marſch der Teilnehmer zur Preisverteilung.
Vor dem Rathaus in Wien ſprach der Führer
des deutſchen Kraftfahrſports, Korpsführer
Hühnlein, zu den angetretenen Mann
ſchaften der Wehrmacht, SS., Reichspoſt, des
NSKK. und DDAC.

Die Goldene Alpenplakette für die Er
reichung einer Mindeſt-Gutpunktzahl von 290
erhielten nicht weniger als 160 Fahrer von
189, die das Ziel erreichten. 243 waren am
Donnerstag zu der 1700 Kilometer langen
Iehr geſtartet. Außerdem gab es für den

eſten jeder Wertungsgruppe das „Edelweiß
der deutſchen Alpenfahrt“, der neben ſeiner
„Goldenen“ die Höchſtgeſamtpunktzahl bei den
Sonderprüfungen erreicht hatte.

Das Edelweiß der Alpenfahrt erhielten:
SoloMotorräder bis 250 cem: NSKK.Scharführer

Fähler (DKW); bis 350 cem: keiner; bis 500 cem: SS.
Bewerber Denzel (BMW); Motorräder mit Seitenwagen
bis 600 cem: B. Hartwig (BMW); über 600 cem:J. Frank (HarleyDavidſon); Sportwagen bis 1100 cem:
NSKK.Rottenführer Trägner (DKW); bis 1500 cem:
NSKK.Scharführer Krings (BMW); bis 2000 cem: Roth
(B bis 3000 cem: SS.Oberſturmführer Lucas
(MercedesBenz) über 3000 ecm: SS.Hauptſturmführer
Sporn (Stoewer) Perſonenkraftwagen bis 1100 cem:
NSKK.Scharführer Kramer (NSUFiat) bis 1500 cem
E. Hittner (Opel); bis 3000 cem: NSKK.Truppführer
A. Zimmermann (AlfaRomeo).

luftrennen in Frankfort (Main)
Zum erſten Male wurde am Sonntag im

Rahmen des Großflugtages in Deutſchland
ein internationales Luftrennen durchgeführt,
an dem auch Korpsführer Generalleutnant
Chriſtianſen und Generalmajor Udet
teilnahmen. t

Jn der AKlaſſe gewann NSFK.Sturm
führer Kuhn auf der neuen „Arado Ar 79,
mit der in der letzten Woche fünf internatio
nale Klaſſenrekorde aufgeſtellt wurden, vor

NSFK.Obertruppführer Hel mer auf einer
„Klemm“ und der Engländerin Miß Claß
(D. H. Moth). Faſt hätte es auch in der
Klaſſe B für Kuhn zum Sieg gelangt; hinter
dem Franzoſen Chategubrun auf einer
„Percival Vega Gull“ wurde er Zweiter vor
ſeg der eine Meſſerſchmitt „Taifun“

og.

Bortoliſour-cde-fronce-Sjeger
Die Tour de France wurde am Sonntag

mit dem erwarteten Siege des Jtalieners
Gino Bartali beendet. Jn den Bergen
ſpielte Jtaliens größter Rundfahrer ſein
großes Können aus, holte den geſamten Rück
ſtand auf und verdrängte ſchließlich den
Belgier Verwaecke von der Spitze, um mit
18 Minuten Vorſprung Geſamtſieger zu
werden und zugleich dem italieniſchen Rad
ſport nach 13 Jahren wieder zu einem Siege
in dem bedeutendſten Straßenrennen der Welt
zu verhelfen.

Die Schlußetappe von Lille nach Paris
(275 Kilometer) war ein wahrer Triumphzug
für die noch im Rennen verbliebenen Fahrer.
Etwa 70 Kilometer vor dem Ziel enteilten
plötzlich die beiden früheren Sieger A. Magne
und Leducq und fuhren bis zum Ziel einen
Vorſprung von fünf Minuten heraus. Hand
in Hand überfuhren ſie nach 8:54:50 Std. auf
der von 50000 Menſchen beſuchten Prinzen
parkbahn die Ziellinie und wurden ſo gemein
ſame Sieger der letzten Tagesſtrecke.

Die „Kanonen“ Bartali, Verwaecke,
Coſſon und Viſſers befanden ſich ſämtlich
in der Hauptgruppe. Die vier Deutſchen
Weckerling, Hauswald, Wendel
und Arents fuhren, obwohl ſie ausſichtslos
im Rennen lagen, tapfer bis zum Schluß
durch, um nicht aus der Länderwertung aus
zuſcheiden.

Geſamtwertung: 1. Bartali 148:39:12 Std. 2. Ver
waecke 148.47.39 Std. 3. Coſſon 148:58:35 Std.
4. Viſſers 149:04:20 Std. 5 M. Clemens 149:11:20 Std.
21. Weckerling 150:11:39 Std. 45. Arents 151:44:26 Std.
52. Hauswald 152:19:58 Std. 53. Wendel 152:22:09 Std.

Länderwertung: 1. Belgien 447:10:07 Std. 2. Frank
reich 147:53:36 Std. 3. Italien 447:54:13 Std. 4. Luxem
burg Schweiz 450:13:06 Std. 5. Kadetten 450:18:38 Std.
6. Spanien-Holland 450:25:35 Std. 7. Neulinge 451:14:56
Std. 8. Deutſchland 454:16:03 Std.

lohmann nicht zu schlagen
Weltmeiſter Lohmann hat gegenwärtig

keinen ebenbürtigen Gegner unter den inter
nationalen Dauerfahrern. Das bewies ſein
neuer, bei größter Hitze errungener Sieg im
Goldpokal von Berlin auf derOlympiabahn. Anfangs hatte Schön das ge
ſamte Feld überrundet, aber in der zweiten
Hälfte des Rennens ſetzte ihm Lohmann
energiſch nach und ging nach dem 74. Kilo
meter an die Spitze, die er bis zum Schluß
nicht mehr abgab.

Ergebniſſe: 1. Lohmann 1:34:25 Std. 2. Schön
450 Meter; 3. Lemoine 1750 Meter; 4. Heimann
2300 Meter; 5. Wals 3130 Meter; 6. Jfland 3300 Meter
öurück.

Richter unterlag Gerarclin
Der große Fliegerkampf auf der Pariſer

Prinzenparkbahn führte im Endlauf
erneut Weltmeiſter Scherens, Richter
und den ſchnellen Franzoſen Gerardin zu
ſammen. Gerardin konnte nach Kampf knapp
gewinnen, während Richter erneut Scherens
inter ſich ließ, nachdem er in der Vor

entſcheidung Frankreichs Meiſter Chaillot ge
ſchlagen hatte. Den Endlauf der Zweiten ge
wann Michard von Chaillot und Jezo.

Der Sport vom Sonntag

Der Weg nach Amerika frei
Deufschlanci zum vierten Male Europozonensfeger

Nach ſchweren, mühevollen Kämpfen haben
es unſere Davispokalſpieler auch in dieſem
Jahre wieder geſchafft, Deutſchland zur Europa
meiſterſchaft im Tennisſport zu verhelfen. Seit
1935 ſind wir ununterbrochen im Beſitz dieſes
inoffiziellen Titels geblieben. Das Weſentliche
aber iſt, daß wir in den letzten Jahren faſt
mühelos ins Jnterzonenfinale gelangten, wäh
rend 1938 der Europazonenſieg im wahrſten
Sinne des Wortes ſchwer erkämpft wurde, und
gegen favoriſterte Gegner! Gerade deshalb
aber haben wir ein Recht, uns doppelt zu
freuen über unſere Spitzenſpieler Henner
Henkel (Berlin) und Georg von Metar a
(Wien).

Nach einem Freilos in der erſten Runde
traf Deutſchland in Berlin auf Norwegen,
das nach beängſtigendem Anfang von Me
t a xa benötigte fünf Sätze gegen Ha an e s!
ſicher mit 4:1 geſchlagen wurde. Wenig ſpäter
ging es nach Budapeſt. Wieder bereitete
der lange Wiener einige Sorgen, als er von
Gaborny geſchlagen würde. Die Ungarn zogen
aber trotzdem mit 3:2 den Kürzeren. Die beiden
letzten Kämpfe fanden ſchließlich zum Glück in
Berlin auf den RotWeiß Plätzen ſtatt. Hier
iſt es für die Ausländer überaus ſchwer zu
gewinnen und ſo unterlagen auch Frankreichs
junge „Musketiere“ mit 3:2.

Mit dem gleichen Ergebnis gewann Deutſch
land nun am geſtrigen Sonntag das Zonen
finale. „Kukuljevic Co.“, wie man die
Jugoſlawen in Tenniskreiſen oft nennt, kamen
ebenfalls als Favoriten, unterlagen in Berlin
aber mit 3:2. Jmmerhin hätte der Sieg in
den letzten drei Wettbewerben höher ausfallen
können, Deutſchland verzichtete aber auf die
letzten Punkte, weil der Sieg bereits feſtſtand.

Am 5. Auguſt nach Amerika

Bereits am 5. Auguſt treten die deutſchen
Davispokalſpieler an Bord der „Europa die
Ueberfahrt nach Amerika an. Hier findet in
den Tagen vom 18. bis 20. Auguſt in Boſt on

das Jnterzonenfinale gegen Auſtraliens Streit
macht ſtatt. Unſere Ausſichten, gegen Adrian
Quiſt, MaGrath und den jungen John
Brom wich zum Sieg und damit in die Her
ausforderungsrunde gegen den Pokalverteidiger
USA zu kommen, ſind allerdings recht ſchwach,
da Henkel eben doch nicht in Höchſtform iſt
in dieſem Jahre. Ob unſere Davispokalſpieler
auch an den amerikaniſchen Tennismeiſter
ſchaften in Foreſt Hills oder Boſton teil
nehmen, ſteht noch nicht feſt.

Henkels DreiSatzSieg über Pallada

Die Entſcheidung fiel geſtern bereits im
erſten Spiel. Henner Henkel beſiegte Joſef
Pallada in rund 100 Minuten 6:3, 7:5,
6:1. und brachte Deutſchland damit den dritten
Siegpunkt. Da von Metaxa nach den An
ſtrengungen der letzten Tage geſchont werden
ſollte, ſprang für ihn ſein junger Landsmann
Hans Redl ein, der aber nicht auf Puncec,
ſondern auf Kukuljevich traf. Unbeeinflußt
von dem Ausgang dieſes Schaukampfes endete
der Europaſchlußrundenkampf ſomit mit einem
3:2Siege für Deutſchland

Der Schaukampf zwiſchen Kukuljevic und
Redl endete mit einem verdienten 6:4, 6:3-,
6:2Siege des Jugoſlawen,.

Die beiden Vorkämpfe der Amerikazone
ſtanden im Zeichen drückender Ueberlegenheit
von Auſtralien und Japan. Die Söhne
Nippons ſchlugen Kanada in Montreal
mit 5:0 und gaben lediglich einen Satz ab in
den fünf Kämpfen!

Auch das zweite Vorrundenſpiel der
Amerikazone des Davispokalwettbewerbs
zwiſchen Auſtralien und Mexiko iſt be
reits entſchieden. Die „Känguruh“ holten ſich
auch das Doppel und führen nunmehr bereits
3:0. Wie erwartet, treten Auſtralien und
Japan nun zum
finale an.

amerikaniſchen Zonen

Aufn.: Scherl
Der Seitenwechsel unter Hochspannung. Ein überaus vielsagendes Situationsbild aus

dem dramatischen Davispokal-Doppel, in dem Henkel. Metaxa das jugoslawische Paar
Kukuljevic-Puncec niederrang: Es zeigt die vier Spieler in der Erfrischungspause beim
Seitenwechsel nach dem vierten Satz, der noch keine Entscheidung brachte. jeder ist mit
sich selbst beschäftigt, und auf allen Gesichtern zeichnet sich die ungeheure Anstrengung
und Spannung dieses mörderischen Ringens ab. Vorn sieht man (von rechis) Henner

Henkel, Georg von Metaxa, Puncec, dahinter Kukuljevic. Ganz links Hans Nüßlein

„Antfonym“ vor ,„Vaotelſor“ und ,„Blasius“
französischer Sieg im „Bbraunen Band von Deufschlancl“

Zum fünften Male ſtand am Sonntag in
München-Riem die Entſcheidung um das
„Braune Band von Deutſchland an.
Noch eine weitere Steigerung war in dieſem
Jahre zu vermerken. Fünf erſtklaſſige Aus
länder waren zum Kampf um die wertvolle
Trophäe als Gegner der deutſchen Spitzen
klaſſe nach der Hauptſtadt der Bewegung ent
ſandt worden. „Blaſius“ vermochte ſeinen
ſtolzen Sieg aus dem Vorjahre nicht zu wieder
holen. Zwei Franzoſen machten ſchließlich das
Ende unter ſich aus. Antonym“, der Dritte
des franzöſiſchen Derbys, gewann unter A.
Tucker nach einem ſpannenden Endkampf
knapp gegen Vatellor“ und „Blaſius“,
der ſich von der deutſchen Streitmacht erwar
tungsgemäß als beſter erwies. Mit „JIl Ka
Cha“ endete ein weiterer Franzoſe vor
„Abendfrieden“.
Münchens größter Tag

Prächtiges Wetter ließ dieſen großen Tag
Münchens vollauf gelingen. Schon Stun

den vorher waren die fahnengeſchmückten An
fahrtſtraßen nach Riem von Autos und
öffentlichen Verkehrsmitteln überflutet und
auf der Bahn ſelbſt herrſchte ein mitunter be
ängſtigendes Gedränge. Mehr als 30 000 Zu
ſchauer mögen dieſem großen rennſportlichen
Ereignis beigewohnt haben, unter ihnen Reichs
miniſter Seldteé, Staatsrat Adolf Wagner
und Reichspreſſechef Dr. Dietrich. Endloſe
Schlangen von Wettluſtigen ſtanden vor den
Totokaſſen und der Führring war förmlich be
lagert, als die 15 Jockeis in ihren bunten
Jacken erſchienen und noch letzte Anweiſungen
erhielten.

Jnnenvorſtoß brachte „Antonym“ den Sieg
Unter Führung von „Abendfrieden“ vor

„Bernadotte“, „Vatellor“ und „Anton begab
ſich das Feld auf die Reiſe. Antonym“ bildete
den Beſchluß des Rudels. Erſt gegenüber rückte
„Majoran“ ſchnell auf und drückte etwas auf
das Tempo. Auch „Dardanelles“ machte Boden
gut und kag auf dem dritten Platz vor „Vatel
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lor“ und „Antonym“. Jn der Gegengeraden
kam auch „Jl Ka Cha“ mit „Adlerfee“ nach
vorn, von denen die Stute einen Augenblick
wie die Siegerin ausſah, dann aber ſofort zu
ſammenklappte. Abendfrieden“ lief als Erſter
nach und dann kämpften „Vatellor“, Blaſius
„Majoran“ und ganz auf der Außenſeite
„Jl Ka Cha“ faſt in Linie.

Semmler auf Vatellor“ hatte dabei aus
ſchließlich auf „Blaſius“ geachtet, als plötzlich
auf der frei gewordenen Jnnenſeite Tucker ſeine
„Antonym“ wuchtig nach vorn warf und im
Nu einen Vorſprung von gut eineinhalb Län
gen hatte. Das Ziel war zu nahe und
„Vatellor“ mußte ſich wie im Vorjahr
mit dem zweiten Platz wieder begnügen, wenn
er auch noch dicht zu „Antonym“ auflief. Der
geſchickte Ritt des jungen Reiters Tucker und
das blitzſchnelle Ausnutzen der Situation hatte
den franzöſiſchen Dreijährigen den Sieg ge
bracht. Ehrlicher Beifall belohnte nach dem
Rennen Reiter und Pferd für die ſchöne
Leiſtung.

Reif- und Fort tfornier
in Bad Kösen

Unter zahlreicher Beteiligung der Ställe
aus Halle, Weißenfels und Naum-
burg und der weiteren und näheren Um
gebung von Bad Köſen fand vor 3000 Zu
ſchauern am geſtrigen Tage das 11. Reit und
Fahrturnier ſtatt. Bereits am Vortage zeigte
ſich in den Vorprüfungen, daß eine ſehr ſtarke
Konkurrenz im Kampf um das Goldene und
Silberne Abzeichen angetreten war.

Am Nachmittag begann das Turnier mit
einem Jagdſpringen der Klaſſe A, das in drei
Abteilungen durchgeführt wurde. Die Eignungsprüfung für Wagenpferde brachte ſowen

Einſpänner, Zweiſpänner wie auch Vier
ſpänner in die Kampfbahn.

Für die Zuſchauer beſonders intereſſant
war wie immer das Glücksjagdſpringen der
Klaſſe L, bei dem über 20 Bewerber antraten.
Die Vielſeitigkeitsprüfung und ein Gruppen
ſpringen ſowie ein Jagdſpringen zur Er
innerung an Freiherrn von Langen be
ſchloſſen den wohlgelungenen Nachmittag.

Ergebniſſe:

Jagdſpringen Klaſſe A, Abteilung A: 1. „Lenker“,
Uffs. Niendorf (Nachrichtenſchule Halle) 2. „Mignon
Wachtmeiſter Wuſt (Naumburg) Klaſſe B, Abteilung B
„Waffenweihe“, SA. Reiter Pleiß. Abteilung O: Ober
leutnant Hammler (Naumburg).

Eignungsprüfung für Wagenpferde. Einſpännerz
1. Wachtmeiſter Wuſt (Naumburg) mit „Natter“;2. Uffs. Niendorf (Halle) mit „Gottlieb“. Dreſſurprüfung
Klaſſe A, Abteilung A: 1. „Pikör“, Wachtmeiſter Wuſt
(Naumburg). Abteilung B: „Waffenweihe“, SA. Reiter
Pleiß. Abteilung C: „Jrmgard“, Hauptmann Appelt
(Weißenfels).

Eignungsprüfung für Wagenpferde, Zweiſpänner:
„Gottlieb“ und „Laubfroſch“, Uffz. Niendorf (Halle).
Kinderreiten: „Giſela“, Reiter W. Gutte. Glücksjagd
ſpringen Klaſſe L: T. „Hanſen“ mit Oberleutnant
Hammler (Naumburg).

Eignungsprüfung für Wagenpferde, Vierſpännert
1. Remonteſchule Oſchatz.

Vielſeitigkeitsprüfung Klaſſe A: 1. Wachtmeiſter
Wittchen (Naumburg) Gruppenſpringen: 1. Gruppe
Schubert (Naumburg).

Eignungsprüfung für Wagenpferde, SechſerZug:
1. Stab 2, Wachtmeiſter Wuſt (Naumburg).

Freiherr von Langen Erinnerungsſpringen: Jagd
ſpringen Klaſſe L. „Hamlet“ mit Hauptmann Herzog
(Naumburg).

Doppelsitzer flog Bestleistung
Auf der Waſſerkuppe herrſchte am Sonntag

Hochbetrieb. Zu Tauſenden waren die Zu
ſchauer gekommen und wohnten dem Start der
vielen Segelflugzeuge bei. Die Tagesbeſt
leiſtung wurde überraſchend auf einem Doppel
ſitzer erzielt. Die Berliner Vergens
Trippke landeten im Zielſtreckenflug nach
234 Kilometer bei Ulm. Bräutigam (Dres-
den) und Hofmann (Berlin) ſetzten nach 225
Kilometer bei Regensburg auf. Gleichfalls im
Zielſtreckenflug kam Kühn old (Dresden) bis
Köln (220 Kilometer), Ha aſe (Berlin) bis
Bonn (198 Kilometer) und Boy (Hanndver)
bis Kreuznach (190 Kilometer). Die Geſamt
tagesleiſtung betrug rund 6000 Kilometer, ſo
daß bei der „19. Rhön“ die 50 000 Kilometer
ſchon bald überſchritten werden können.

Sportwoche des SV. 98 Halle
Aus Anlaß ſeines 40jährigen Beſtehens

veranſtaltet der Sportverein 98 Halle
auf ſeiner Kampfbahn an der Huttenſtraße
eine Sportwoche, mit der zugleich die neue
Fußballſpielzeit in der Gauſtadt eröffnet wird.
Am Sonntag, dem 14. Auguſt, ſpielen in einer
Doppelveranſtaltung die erſten Fußballmann
ſchaften von Wacker Halle Sport
frteunde Halle und anſchließend SV 98
Halle Halle 96. An den darauffolgenden Wochentagabenden meſſen dann die
unteren Mannſchaften und anderen e n
gen der Grünhoſen, wie Handball und riſe
athletik, mit bekannten Gegnern ihre a
im friedlichen Wettkampf. Den Abſch! n
bildet am Sonnabend, dem 20. Auguſt, m
FußballAHSpiel 99 S C n Vert
anſchließendem Kameradſchaftsabend im Ve
einshaus.
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e

Kaueec- Füllhalter von
3.50 bis 25, Papier -Höster S en füöllstifte von

1. bis 5.
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